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de Tokio, 20, März. Im Abschnitt Tiddin In den 
serade Mr Ninbergen begannen die britischen Truppen 


ahns WEM 16, März unter dem heftigen japanischen 
a so suck auf die vorgeschobenen Stellungen des 
sie he ndes am Kennady-Gipfel, an der ganzen 


air Wio ntlinie, einen vollen Rückzug anzutreten, 
rewia et der unaufhörlichen Beschießung durch 
riesen e Japanischen Streitkräfte geriet die Haupt- 
per i cht des Feindes ins Wanken, Unterdessen’ 
über, PPierten sich die japanischen Verbände auf 
in BRAM Bergkamm zu einem kraftvollen Angriff 
Br Eoen die feindlichen Truppen, die seit dem 
verges gen des: 16, März am Rand des Zusammen- 
Tlüchs stehen und nicht imstande sind, die 
Pänischen Angriffe aufzuhalten. Toitom fiel 
Ser der Wucht des japanischen Vormarsches, 
die ragi chdem eine japanische Marschkoldnne nach 
hslehrdgn et weiten Umweg über den Manipur-Fluß 
Inberuff@erreste des Feindes weiter dezimiert hatte. 
stellte ER Operationen der japanischen Truppen auf 


geh 44% Manipur-Fluß nahmen jetzt den Charakter 
iten: Ms ernsten Vernichtungskampfes gegen ‘die 
rbeit WE geschlossenen englischen Trüppen an, 

; den W Feindliche ‚Kräfte im Gebiet von Taungzon, 


app 100 km nördlich von Fort White, befin- 
AN sich nach Umgehung durch japanische Ein- 
ften. in einer verzweifelten Lage, Sie wer- 


ns. n im erbitterten Dschungelkampf systema- 
PA haufgerieben. Die Japaner konnten in ver- 
kere ME Wismäßig kurzer Zeit Erfolge erzielen, die 


auf zwei Gebirgspfaden bis unmittelbar an 
Pe Indische Grenze brachten, Die Kämpfe be- 
ammen gerade hier eine Bedeutung, die über 
tein Militärische weit hinausgeht, An der 
te der Japaner kämpfen im Gebiet von Fort 


vendspöh te Einheiten der indischen Nationalarmee, 
Ausschff° damit dem Augenblick enigegensehen, da 
rnde ihren Heimatboden betreten können, Diese 


lsache darf nicht unterschätzt werden, Der 


Zeltungsgeblhr bzw, die entsprechenden Beförderungskosten bei Postzeitungsgut oder Bahnhofzeitungsversand 


hieraus drohenden Gefahr hat der Gegner in- 
sofern Rechnung getragen, als er die Inder aus 
den ersten Frontlinien zurückzog und durch 
Engländer ersetzte. Frontberichten zufolge ha- 
ben sich nämlich die Fälle gemehrt, daß in- 
dische Soldaten und Offiziere bei der Kampf- 
berührung mit Einheiten der indischen natio- 
nalen Freiheitsarmee, überlaufen, Es handelt 
sich dabei in erster Linie um Gurkhas und 
Lunjabis, 

In einer „Mountbattens Rückzug", betitelten 
Erklärung betont Subhas Chandra Bose, das 


le britischen Burma-T indi j 
-iruppen Sind In vollem KUZU 

chlos S q (D D 

ätten # 


itzmannstüdter Zeitung 


NHAGESZEITUNG DERN 


a ele auf englischer Seite kämpftende Inder laufen zu den Japanischen Truppen über 


Häupt der provisorischen indischen Regierung, 
der Zeitung „Asahi’Schimbun“ gegenüber, daß 
die Niederlage Lord Louis Mountbaältens die 
Einleitung zu seinem Rückzug‘ auf Neudelhi 
und das Ende der britischen Herrschaft in In- 
dien sei. In der Erklärung heißt es weiter, die 
Maßnahmen der indischen Nalionalarmee zu- 
sammen mit den japanischen Streitkräften sind 
jetzt in vollem Schwung; eine zweite Arakan- 
Tragödie steht vor der Tür, Die britischen 
Truppen können in ihren .nutzlosen Kämpfen 
dem Unheil nicht mehr entgehen. 


„Times“ gibt den Atlantik-Charta-Schwindel zu 


Stockholm, 20, März, Die Allantik-Charta, 
von Roosevelt und Churchill mit beispiellosem 
Agitationsaufwand als die Verheißung dieses 
Jahrhunderts verkündet und den Völkern der 
Erde als Lockspeise vorgeworfen, ist längst als 
der größte Betrug der Weltgeschichte enthüllt 
worden. Englands Außenminister Eden hat be- 
reits den Betrug eingestanden und nach und 
nach tun dies immer mehr Stimmen aus Eng- 
land und den USA. Es verdient festgehalten 
zu werden, daß nunmehr auch die „Times" ihre 
Scham aufgibt und in ihrem Leitartikel, wenn 
auch in gewundener Form, der man die Pein- 
lichkeit des Eingeständnisses anmerkt, erklärt, 
daß die Atlantik-Charta nur eine Lockspeise 
und ein Fetzen Papier war, Sie stellt nämlich 
fest, daß man niemals die Absicht gehabt habe, 
mit der Atlantik-Charta Entscheidungen für 
eine Politik festzulegen. Die britische Zeitung 
läßt. dann. erkennen, daß .die Atlantik-Charta 
auch niemals ein Dokument der Bedingungen 
für einen kommenden Frieden für die Alliier- 
ten sein sollte. Die Times" kann jedoch die 
unerhörte Schamlosigkeit dieser großen Be- 


= 4 Die neue schwere Phase der- Winterschlacht 


Mol Ken Von unserem milltäriscdien: Mitarbeiter 
Teilvel Seit Anfang März, genauer seit dem 4. März 
“indet sich der Feind im Osten wieder in 
Ser Offensivbewegung, die sich große Ziele 
Pelzt hat, mit entsprechenden Mitteln und 
assen eingeleitet und durchgeführt wird und 
ch keinerlei Anzeichen des Abklingens zeigt. 
P die Herbstschlacht dem Dnjepr und seiner 
"windung, so konnte die erste Phase, die 
u dem 24, Dezember begonnen hatte und bis 
den Februar hinein. währte, als der Versuch 
#°sehen werden, aus den Raumforschrilten 
al tlich des Dnjepr eine operativ wirkungs- 
le Umfassungsbewegung nach Süden zu ent- 
“kein, die schließlich in frontalen Kämpfen 
morgen cte, wenn: auch deren Richtungsverlauf 
Ach starke Drehung von Teilfronten um 90 
fad mindestens als eigenartig bezeichnet wer- 
n kann, Der Feind kam weit nach Westen 


est t. Seine Drehungsabsichten aber scheiterten 
‚9. , Ech den Aufbau einer in ost-westlicher Rich- 
übrung ig wirksam werdenden Sperrfront, die letzten 
rabe ru eS auch verhinderte, daß es dem Feinde ge- 
mi“ 5, die Umfassung überholter und teilweise 
1e 108. f dangener deutscher Divisionen zu vollenden. 


Waren die Sowjets numerisch noch stark 
tg, den Durchbruch im Süden mit dem an= 
Pließenden Versuch.der Umfassung unseres 
“ee AK llügels zu wiederholen, so war nicht damit 
fechnen, daß sie davon Abstand nehmen 
Fitden, weil die Jahreszeit inzwischen. fortge- 
Dtitten ist, Obwohl starke Verschlammung 
AI Charakteristikum der Situalion Ist, bewerk- 
ligte der Feind einen neuen Aufmarsch star- 
“ET Kräfte, sowohl im Raume von Schepetowka 
äuch auf der allgemeinen Linie Kriwoj 
"B9—-Kirowograd. Aus der nördlichen Ver- 
Nmlung trat der Feind zunächst an, um sich 
Sen Tarnopol vorzuarbeiten, wobei er in den 
"teil kam, die Landbrücke zwischen obersten 
3 und Goryn als Marschgelände benützen, 
mf um Flußübergänge also vermeiden zu 
“nen, Seiner südlichen Angriffsgruppe blieb 
{vorstel dagegen vorbehalten, sich gegen die west- 
“416. 96) des Dnjepr gelegenen Flußsperren des In- 
dez, Ingul ‘und Bug entwickeln zu müssen. 
Stunde geht es den Sowjets um die Forcie- 
g'das Bug, den sie an seinem Mittellauf zu 
twinden-trachten. Gewisse Gefahren, die 
"lm operativen Sinne aus dem Vorprellen der 
Jetischen Oftensivkrälte im Nordwesten 
* Schlachtfeldes hätten ergeben können, wur- 
“im Keim beseitigt durch eine im Süden ein- 
lteta Absetzbewegung größeren Ausmaßes, 
I vom Nordufer des unteren Dnjepr aus er- 
le, Cherson aufgab und sich weiter nach 
sten zieht. Dem Feinde soll dadurch jede 
lichkeit aus der Hand genommen werden, 
© für eine nach Süden gerichtete Umfas- 
= überhaupt vorzulinden. 
Was der Feind mit dem zweiten Teil seiner 
Aerlichen Großolfensive erstrebt, ist der 
19 in die Karpathen hinein, Gepaartt ist diese 
aber MR icht mit politischen Erwägungen der Be- 
lasse I lissung südosteuropäischer Länder wie 
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| 
| 
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etwa Rumänien, dessen neugewonnenes Staats- 
gebiet Transnistrien nunmehr in den Bereich 
der Schlacht rückt. Um so klarer sind aber 
auch der. Verteidigung ihre Aufgaben vorge- 
zeichnet. Sie beschränkt sich auf das Wesent- 
liche, wobei immer berücksichtigt werden muß, 
däß sie sich in der numerischen Unterlegenheit 
befindet, Diese wird wettgemacht durch einen 
vorbildlichen Geist der in der, Schlacht enga- 
gierten deutschen Divisionen, die sich nicht 
vom Gegner das Tempo ihrer Bewegungen vor- 


schreiben lassen und immer wieder zu Gegen- 


angrilfen antreten, wenn es gilt, 
nachdrängenden Feind mit  handgreiflichen 
Mitteln zu warnen. Was die Führung der 
Heeresgruppe Süd an Maßnahmen für richtig 
hält, wird nach Plan durchgeführt, ohne Rück- 
sicht auf die verzweifelten Bemühungen der 
Sowjets, die Schlacht in Fluß zu halten und sie 
nicht mehr zum Stillstand kommen zu lassen, 
Die Kontrolle durch die deutsche Führung 
bleibt dadurch gewahrt, Das ıst das Wesent- 
liche und nimmt der Schlacht vieles von ihrem 
nicht ungelährlichen Charakter, 


den scharf 


trugsmanipulation nicht verheimlichen und be- 
merkt daher; „Die vollkommene Uberbordwer- 
fung der in’der Allantik-Charta niedergelegten 
Prinzipien für das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker würde allerdings eine Maßnahme sein, 
deren strafbare Folgen unvermeidlich wären," 
Heuchlerisch meint dieses Blatt jedoch, „daß 
das Festhalten an diesen Prinzipien des Selbst- 
bestimmungsrechtes auf Kosten der Erforder- 
nisse einer gelenkten militärischen Sicherheits- 
politik und einer Wirtschaltsorganisation aber 
noch verhängnisvoller sein würde." -So ver- 
sucht man also, die betrogenen kleinen Völker 
über diesen groBen Verrat Röosevelts und 
Churchills hinwegzutäuschen, 


Pucheu hingerichtet 

Genf, 20, März, Der frühere Innenminister 
Vichys, Pucheu, wurde am Montägmorgen In 
Vollstreckung des Urteils erschossen, meldet 
Reuter aus Algier. Damit erfüllte sich‘ das 
Schicksal eines Verräters, der nunmehr von 
Verrätern im Aufträge Moskaus hingerichtet 
worden ist. 


Die großen USA.-Verluste 


Gent, 20, März. Zum ersten Male in’ diesem 
Kriege, so ‘sagt die "USA, -Wochenschrift 
„Time“, wurde im Januar 1944 den, Journä- 
listen und den Bildberichterstattern der Zutritt 
zu einem Lazarettschiff gestattet, das in einem 
Hafen der Ostküste anlegte. Es war die „Aca- 
dia‘, die Verwundete aus Nordafrika und 
Italien zurückbrachte, Wenig bekannt sei, so 
sagt „Time”, daß seit dem 7: 12. 1941 alle acht 
Minuten ein amerikanischer-.Soldat oder Ma- 
trose getötet, 'verwundet oder gefangen ge- 
nommen wurde, und. daß sehr bald diese 
Durchschnittszahl nach ‚Sekunden berechnet 
werden müsse. 


Ausbruch des Vesuvs 

Stockholm, 20, März, Nach einer Reuter- 
meldung aus Neapel erfolgte in der Nacht zum 
Sonntag ein Ausbruch des Vesuvs, der gelähr- 
lichere Formen angenommen habe und gewal- 
tiger sei als alle Eruptionen seit dem Jahre 
1906. Nach Ansicht von Sachverständigen stehe 
die Eruption noch zu sehr in ihren Anfängen, 
als daß man voraussagen könnte, ob sie etwa 
großen Schaden anrichten werde, Bis jetzt 
seien noch keine Evakuierungen vorgenommen 
worden, doch werde die Lage ernster, 


Neuseeländer zählten den Blutzoll bei Cassino 


Genf, 20, März, Nach den Berichten eng- 
lischer Korrespondenten über die Kämpfe um 
Cassino haben die Neuseeländer im Trümmer- 
feld des Städtchens einen ungeheuren Blutzoll 
entrichtet, wo sie sich Meter für Meter vor- 
arbeiten mußten. Dia Neuseeländer bildeten 
den Stoßkeil bei Cassino. Der Londoner Uber- 
seedienst beschreibt das Erstaunen der anglo- 
amerikanischen Truppen über die Stärke des 
deutschen Widerstandes und spricht von einer 
grimmigen Schlacht von wahrhaft dramati- 
schem Charakter, Bei dem anhaltend tücki- 
schen Feuer des fast slets unsichtbaren Feindes 
hätten sich Neüseeländer und Deutsche manch- 
mal in demselben zerstörten Gebäude mit nicht 
mehr als einer Mauer zwischen sich gerenüber- 
gestanden. Man müsse sich nur wundern, wie 
die Deutschen das unheimliche Bombardement 
überstehen konnten, 


Unsoziales England 


Stockholm, 20. März, Die arbeiterparteiliche 
Abgeordnete Edith Summerskill ariff nach 
einem Bericht’ des „Daily Herald" im Uhter- 
haus das Gesundheltsministerium heftig an: 
Sie enthüllte die Tatsache, daß in England 
ärbeilende Frauen während der letzten Zeit 
ihrer. Schwangerschaft oder In: den ersten 
Wochen nach der Geburt nicht zum Empfang 
von Krankengeld berechtigt sind, wie das aus- 
drücklich in einen Rundschreiben das Gesund- 
heitsministeriums bekräftigt wurde, Die Ab- 
geordnete nannte dieses Rundschreiben ein 
„wahrhaft teuflisches Dokument" und erklärte, 
es sei ein Todesurtei] für Tausende von Kin- 
dern, Die Abgeordnete führte Beispiele an, 


} 


aus denen hervorgeht, daß Frauen bis in die 
letzten Wochen; ja bis in die letzten Tage vor 
der Geburt weilerarbeilen müssen, da sie kein 
Krankengeld erhalten. Sie müßten schwere 
Arbeiten durchführen, genössen keinerlei Vor- 
teile einer früheren Abfertigung beim Einkauf, 
und selbst bei Lultangriffen hätten sie -kein 
Vorrecht aul einen Bunkerplatz, Diese Zu- 


stände seien ein Skandal, der England vor den 
Augen der Welt schände. 
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Dienstag, 21. März 1944 


Die bittere Lehre 


Von unserem HH.-Korrespondenien In Norditalien 


Wie der britische Informationsdienst aus 
Neapel meldet, hat Badoglio die Regierung von 
Washington und London gebeten; „Jtalien als 
ein im Kampf gegen Deutschland befindliches 
und daher verbündetes Land zu belrachten. 
Der Verrätermarschall scheint aber nicht sehr 
hoffnungsfreudig hinsichtlich der Erfolgsaus- 
sichten seiner „Bitte” zu ‘sein, denn er; hat 
anglo-amerikanischen Pressevertretern -gegen- 
über geäußert, leider würden die Alliierten 
seinen Wunsch wahrscheinlich nicht erfüllen. 
Diese Ahnung erscheint nur * zu berechtigt, 
denn,gerade in diesen Tagen hat -Badoglio von 
einem seiner neuen „Verbündeten“ eine qründ- 
liche Abfuhr erhalten, Vor Monaten schon 
hatte er durch Vermittlung der amerikanischen 
Regierung in Moskau um die Freilassung der 
in der Sowjetunion befindlichen italienischen 
Kriegsgefangenen gebeten und diese Bitte mit 
der Erklärung begründet, seine Regierung be- 
trachte sich als mir den Alliierten ‚verbündet 
und werde die freigelassenen Gefangenen im 
Kampf gegen Deutschland einsetzen, Die Ant- 
wort der Sowjets ist jetzt in Süditalien ein- 
getroffen, Sie lautet: „Nur derjenige italie- 
nische Kriegsgefangene wird freigelassen, der 
beweisen kann, daß er sich mit den kommu- 
nistischen Theorien vertraut gemacht hat.” 
Deutlicher konnte Stalin nicht aussprechen, 
daß er Badoglio-Italien nur als Sprungbrett 
zur Bolschewisierung der Apenninhälbinsel 
ansieht, 


Offensichtlich haben die Erklärungen Chur- 
chills vor dem Unterhaus den Marschall zu 
seiner neuen diplomatischen Rührigkeit an- 
geregt, denn der englische Ministerpräsident 
hat klipp und klar gesagt, die Regierung Ba- 
doglio sei den Alliierten für ihre Kriegführung 
gegen Deutschland nützlich und daher werde 
sie zunächst erhalten bleiben, Diese Ausfüh- 
sungen sind ein harter Schlag für die anti- 
faschistischen Parteien, die immer noch gehofft 
hatten, mit Hilfe der demokratischen Strömun- 
gen in den angelsächsischen Ländern Badoglio 
und. mit ihm den ihnen verhaßten König stür- 
zen und salbst die Regierung bilden zu können, 
Mit der ihm eigenen nüchternen Brutalität hat 
Churchill den demokratischen Frühlingsboten 
eine eiskalte Dusche versetzt und allen Süd- 
itölienern klar gemacht, daß ihr Land nichts 
anderes ist als eine besetzie Provinz, die für 
die Kriegszwecke der Alliierten ausgequetscht 
wird. Den ideologischen Schwätzern in Süd- 
italien sind so die Augen recht unsanft ge# 
öffnet worden und in ihren Reihen ‚herrscht 
Kalzenjammerstimmung, Einer der Führer der 
Liberalen, Professor Omodeo, der Rektor der 
Universität Neapel ist und als Historiker einen 
besseren Ruf hat als’Politiker, erklärte kürz- 
lich, Churchill laufe Gefahr, in diesem Kriege 
dieselbe Rolle zu übernehmen, wie sie Clemen- 
ceau im letzten Kriege gespielt hat; 'er tue 
alles für den Sieg, aber er denke nicht an den 
Frieden; er behandle Italien ausschließlich 
unter militärischen Gesichtspunkten als be- 
siegte Nation und zwinge dem Lande eine 
Regierung auf, die den Alliierten nützlich sel, 
die.im Volke aber keine Zustimmung finde. 
Churchill stoßa so die Kräfte beiseite, die im 
Kampf gegen den Faschismus seine besten 
Helfer waren und die den Duce gestürzt haben, 


Es wiederholt sich, was sich schon im tetz- 
ten Kriege gezeigt hat, Die Alliierten ver- 
sprechen den Völkern, gegen die sie kämpfen, 
den Himmel, wenn ihre „tyrannischen Regie- 
rungen” gestürzt sein werden. Weines dann 
aber so weit ist, werden alle schönen Ver- 
Sicherungen vergessen und die Nationen, die 
sich selbst aufgegeben haben, werden ver- 
sklavt. Der Historiker Omodeo hat aus der 
neuesten ‚Geschichte nichts gelernt. Als Italie- 
ner mögen-.ihm die Erfahrungen, die Süditalien 
inden letzten Wochen und Monaten gemacht 
hat, neu sein, dem deutschen Volk aber ist 
die bittere Lehre schon einmal erteilt worden! 
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Zeichnung: Phiru 

„Nebbich, macht se sich nicht gut? Unsere 

Primadonnat? — Se is viel zu schade für die 
Gojims)“ 


Süditalien wird ausgeplündert 


Stockholm, 20. März. Trotz der immer mehr 
enwachsenden Hungersnot in Süditalien und 
des raschen Gesundheitsverfalls der siziliani- 
schen Bevölkerung hat England darauf be- 
standen, daß beträchtliche Mengen von Oran- 
gen und Zitronen nach England verschafft 
werden, Wie in einem Fuäkbericht aus Algier 
mitgeteilt wird, sind zur Zeit 370000 Kisten 
Zitronen, 30000 Kisten Orangen und größere 
Mengen von Zitronen- und Orangensaft auf 
dem Wege nach England, Diese Orangen und 
Zitronen aber sind in weiten Gebieten Süd- 
italiens fast die einzige: der Bevölkerung zur 
Verfügung stehende Nahrung, und die italie- 
nischen Krankenhäuser bedürfen des Zitronen- 
und Orangensaftes besonders dringlich, Trotz 
allen früheren Versprechungen entzieht Eng- 
land diese dringlich notwendigen Nahrungs- 
mittel dem Verbrauch im Land: so sieht in 
Wirklichkeit der versprochene „Segen“ der 
anglo-amerikanischen Besatzungsmächte aus. 


Sauckel in Paris 


Paris; 20. März, Vor Angehörigen aller 
Waffengattungen und Arbeitsmännern sprach 
Gauleiter Sauckel auf einer von der Aus- 
landsorganisation der NSDAP. veranstalteten 
Großkundgebung in Paris. Heute, wo zum 
ersten Male in der deutschen Geschichte alle 
deutschen Stämme unter einem Symbol und 
einem obersten Befehlshaber gemeinsam kämp- 
fen, nehme das deutsche Volk das Vertrauen 
in die eigene Kraft aus dem Gefühl der inneren 
Einheit und Geschlossenhelt, Gauleiter Sauckel 
bezeichnete es als das Ziel, die Juden aus dem 
neuen Europa endgültig auszuschalten. Die 
natiönalsozialistischo Führung mache dem 
deutschen Volk keine Versprechungen. Der 
Sieg werde die Frucht harter gemeinsamer 
Die Parole heiße, auf unsere 
eigene Kraft vertrauen, unser Volk am höch- 
sten achten und dem Nachbarn die Ehre geben, 
die ihm gebühre, daß Vertrauen auf den Sieg 
aber sei in Adolf Hitler begründet, ' 


Neue Ritterkreuzträger 

Der Führer verlieh das Ritierkrauz des Eisernen 
Kreuzes anı Oberleutnant Bruno Frankewitz, Kom- 
mandeur der am 6. Februar im OKW,.-Baricht ge 
natnten württemberisch-badischen 215. Infanterie- 
Division; Hauptmann Eduard Brunner, Bataillons- 
führer in einem Landshuter Gren.-Rgt.; Rittmeister 
Erich Rudat, Batalllonskommandeur in einer rhei- 
nisch-wostfällschen Aufklärungs-Abtellung; Oberleut- 
nant d. R: Gerhard Simons. Zuaführer in einem hord- 
deutschen Art.-Rat.i Oberläger Karl Rlesle, Gewehr- 
führer in elnem würtlembergistt-badischen Gebirgs+ 
Jäger-Rat.; Oberstleutnant d. R. Max Reinwald, Kom- 
mandeur eines Mündhener Gren.-Rat,, 


Das Geheimnis derSeeklause 


Von Gustav Renker 
27) Utheberschutz: Prometheus-Verlag, Gröbenzell 


„Je, der Herr Graf! Weldmannsheill Belie- 
ben Platz zu nehmen, Euer Gnaden!" 

Graf Eugen Latour wär ein überschlanker, 
alter Herr mit einem schmalen Kopf, dessen 
Schläfen dünn wie Papier schienen. Herta 
sprang herzu und nahm Ihm den schweren Pelz- 
mantel und Bibermütze ab. Der große Kache!- 
ofen verbreitete starke Wärme. 


„Bonjour, lieber Burgstaller! Bonjour die 
Demoiselle!“ sagte Latour mit einer überaus 
zarten, beinahe achüchternen Stimme. „Wenn 
es verstattet iat — s'il: vous plait!" Er nahm 
in dem großen Lehnstuhl mit den Ohrenpolstern 
Platz und rieb aich die trotz der Otternfell- 
handschube blauen, dürren Finger. 


„Erweist uns Eure Gnaden die Ehre, mit 
uns zu essen?” fragte Herta eifrig, ohne auf den 
unwilligen Schatten im Gesicht des Vaters zu 
achten, der die Gemütlichkeit der Mahlzeit be- 
droht sah. „Ich lege gleich noch ein Gedeck 
auf.” 

„Mais non, demoiselle, et merci beaucohp! 
Wir essen arst um halb zwei, und ich dachte 
nicht, hier zu unrechter Zeitzu kommen.” 

„Leute, die schwer arbeiten, 
echon früher Hunger", warf dar Förster ein, 

Der Graf steigerte sein stetesn Hüsteln zu 
meckärndem Lachen, „Immer das alte Rauhbein, 
mon cher! Ihm kann ich nichts krumm neh- 
men. Eh bien, ich will nicht lange stören.” Er 
avati einen verlegenen Blick auf Herta. „Nur 
eine kurze Sache, dringliche Sache. Excusezl" 


haben halt 


Die ganze Weltpresse steht im Zeichen des Führerinterview Un 


Berlin, 20. März. Das Interview, das der 
Führer dem Berliner Korrespondenten von 
„Stockholms Tidningen“ zur finnischen Frage 
tregeben hat, hat in der Weltöffentlichkeit, wie 
nicht anders zu erwarten, stärkste Beach- 
tung gefunden. Dabei’ wird besonders der Hin- 
weis des Führers auf die Hintergründe der 60- 
wjetischen Waffenstillstandsbedingungen un- 
terstrichen. 

Die finnischen Blätter veröffentlichten 
die Äußerung des Führers an erster Stelle in 
größter Aufmachung und mit mehräpaltigen 
Schlagzeilen. „Der Zweck der sowjetischen 
Bedingungen: Finnlands Vern'chtung", so lau- 
tet eine der Schlagzeilen des finnischen Blattes 
„Uusi Suomi", während „Hufvudsdagbladel“ 
das Interview unter das Motto stellt: „Dia 
eigene Kraft des Volkes Ist die Garantie für 
seine Existenz.“ In der norwegischen 
Presse Wurde die Stellungnahme. des Führers 
zur finnischen Frage mit. dem denkbar größten 
Interesse aufgenommen. Die Zeitungen stell- 
teh die Meldung aus dem Führerhauptquarlier 
an die Spitze ihrer Ausgaben. Auch die Ko- 
penhagener Blätter verzeichneten die Er- 
klärung des Führers an erster Stelle und wei- 
sen in Kommentaren auf die Erklärung des 
Führers hin, daß Finnland, wenn es den Kampf 
au ehe, einer sehr dunklen Zukunft entgegen- 
gehe, 


In denMadriderZeitüngen hat besonders 
die Feststellung des Führers großen Bindruck 
gemacht, in der er Jie dunklen Absichten der 
Bolschewisten unterstrich, Zum Tel eind die 
Worte des Führers, daß die Sowjets ihrem 
Opfer die Schlinge uin den Hals legen wollten, 
um sie bei passender Gelegenheit zuzuziehen, 
in die Schlagzeilen aufgenommen worden. 
Weiter finden die Benierkungen des Führers 
über anglo-amerikanische Versprechungen, 
die jeglichen praktischen Wertes ‚entbehren, 
stärkste Beachtung. In den Bukarester 
Zeitungen sind die Erklärungen des Führers 
über die Sowjetunion und Finnland vorwie- 
gend auf den Titelseiten wiedergegeben bzw, 
bildeten sie die Aufmachung, Dabei wird der 
Hinweis des Führers, daß das letzte Ziel Mos- 
kaus die Vernichtung aller nicht bolschewistl- 
schen Völker Europas sei, hervorgehoben. 


Auch die türkischen Zeitungen stellen 
in der Mehrzahl die Führererklärung an die 
Spitze Ihrer Blätter und versehen sie mit auf- 
fälligen Schlagzeilen, Die Pariser Presse 
hob das Führerinterview mit aroßen Uber- 
schriften heraus und unterstreicht zum "Teil 
in Untertiteln oder in Feltdruck einige Sätze 
der Erklärung Adolf Hitlers, 


Besonders interessant ist die Stellung- 
nahme. der englischen Zeitung „Mänchester 


Guardian” zu dem Führerinterview, Das eng- 
lische Blatt widmet den‘ Erklärungen Adolf 
Hitlers einen Leitartikel, aus dem zwei Fest- 
stellungen von ganz besonderem Interesse sind, 
Der „Manchester Guardian‘ geht auf die Frage 
einer Anglo-amerikänischen Garantie für Finn- 
land ein, die dürch den Korrespondenten von 
„Stockholms Tidningen“ bei dem Führerinter- 
view angeschnitten worden war, und stellt sehr 
nüchtern, aber eindeutig lest, daß britische 
und amerikanische Garantien nutzlos sein 
würden, Zw dieser 'Selbsterkenntnis fügt das 
englische Blätt die bemerkenswerte Mitteilung, 
daß Finnländ’aber gar nichl solche Garantien 
angeboten worden seien, Damit wird offen 'zu- 
gegeben, daß England und die Vereinigten 
Staaten gar nicht daran denken, Finnland 
gegenüber den Sowjets auch nur im geringsten 


Schwedens Haltung und 


Um die auf Grund des Reichstagsbeschlus- 
ses zustande gekömmene Erklärung der fin- 
nischen Regierung zur schwebenden Frage 
eines Sonderwaffenstillstandes in ihren For- 
mulierungen, 'vollauf verstehen zu "können, 
muß man sich den gewaltigen politischen und 
wirtschaftlichen Druck vergegenwärtigen dem 
das kleine finnische Volk in den letzten Wo- 
chen ausgesetzt war, Noch nie zuvor hatte 
sich das Zusammenspiel der beiden großen 
Partner des Kampfes zur Vernichtung der eu- 
ropdischen Selbständigkeit, - der Sowjetunion 
und der Westmächte, unter derart skrupel- 
losen Methoden vollzogen, wie bei den Pres- 
sionsversuchen gegenüber Helsinki, Ein wah- 
res Trommelfeuer von Drohungen, Haß, Lüge 
und Verleumdung war über die Finnen nie- 
dergegangen, und es schien so, als ob die zu- 
sammengefaßten Anstrengungen der Propa- 
gandazentralen in Washington, London und 
Moskau ın einer Niederringung des tinni- 
schen Widerstandswillens nicht ‘nur einen 
sachlichen Erfolg suchten, sondern gleichzei- 
tig einen Präzedenzfall für die Bearbeitung 
und das Verhalten anderer kleiner europäi- 
scher Staaten, 

Vom finnischen sowohl als auch vom eu- 
ropäischen Standpunkte aus muß bei Betrach- 
tung der finnischen Frage, die nun zu einem 
vorläufigen Abschluß gekommen Ist, der Hal- 
tung Schwedens eine besondere Beachtung ge- 
schenkt werden, Wenn es darum ging, theore- 
tisch und in friedlichen Zeiten großangeiegle 
Ministerreden über die sogenannte nordische 
Solldarität zu halten, oder Artikel über ein 
Gefühl der Verbundenheit von Brudervolk zu 
Brudervolk zu schreiben, gingen die Schwe- 
den stets voran, Schon im finnisch-sowjeti- 
schen Winterkrieg vom Jahre 1939/40 zeigte 


Verstärkter Feinddruck zwischen Bug und Dnjestr 


Aus dem Führerhaupiquarlier, 20, März. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Am Brückenkopf Nikolajew im 
Raum Wosnessensk und nordöstlich Perwo- 
malsk leben erneute feindliche Angritie' er- 
folglos, Eine Kampfgruppe unter Führung des 
Hauptmanns Kallerlak hat sich bei diesen 
Kümpfen besonders ausgezeichnet. Zwischen 
dem mittleren ukrainischen Bug und 
dem Dnjestr verstärkte sich der feindliche 
Druck, Die Stadt Winniza wurde nach Zerstd- 
rung aller kriegswichligen Anlagen geräumt, 
Ustlich Proskurow wurden Teile mehrerer 
sowjetischer Schützendivisionen durch ent- 
schlossene Vorstöße unserer Panzerverbände 
zerschlagen. Dabel hat sich die Panrer-Aufkiä- 
rungs-Abtellung 16 unter Führung des Haupt- 
manns Schiller besonders bewährt. Auch zwi- 
schen Proskurow und Tarnopol wurden den 
Bolschewisten dwch erflolgrelcue Gegen- 
angrilfe hohe Verluste zugefügt. Im Raum 
von Krzemlenlez und bel Kowel stehen 
unsere Truppen. welter in schweren Abwehr- 
kämpfen. Im Gebiet der Pripjet-Sümpfie 
und am Stidufer des Pripjet scheiterten zahl- 
reiche Vorstöße der Sowjets, Südöstlich Wi- 
tebsk kam es zu schweren örtlichen Kämpfen 
um elne Höhenstellung, die mehrfach den Be- 
sitzer wechselte. Im Nordabschnitt der 
Ostfront griff der Feind nur an der Narwa- 
Front an. Er wurde nach Abschuß von 10 Pan- 
zern abgewiesen, 


Herta verstand. „‚Jesses, die Kath] hat mir 


scheint den Braten anbrennen lassen!" Und 
wär draußen. 

Der Graf nickte ihr wohlgefällig nach, „Ein 
nettes Kind! Takt, viel Takt! Ist wunderselten 
beim einfachen Volk.“ 


„Mein Mädel ist nicht auf dem Misthaufen 
aufgewachsen." 

„Je sèis! Certainement!l Wollte Ihn nicht 
beleidigen." 

Er merkte nicht, daß Burgstaller bei jedem 
französischen Worte zusammenzuckte, 

„Was let los? Was steht dem Herrn Graf 
zu Diensten?" 

„Eh bien, gehen wir in medias res, lieber 


Burgstaller. Es ist eine _penible Sache, wirk- 
lich!" Sein vornehmes Gesicht nalim einen ehr- 


lich bekümmerten Ausdruck an, „Ea lat Visite- 


angesagt aus Klagenfurt, Hohe Visite! Nicht 
mea i eschmack, ähm, versteht Er, Burg- 
staller?" 


„Da muß ich erst wissen, was das für e:n 
Besuch lat." 

„Beamte des französischen Gouvarnemenis. 
Inspektionsreise durch Kärnten, äh, durch die 
nördlichen Departemente Iliyriens.” 

„Sagen Sie ruhig Kärnten, Herr Graf, Das 
Wort bringt nicht einmal der Napolon um. Und 
das Volk auch nicht.” 

„Ganz richtig, Bin völlig Seiner Ansicht, 
Aber..." Er zuckte die Schultern, „Enfn, hoher 
Bosuch, Sogar deı Kommandierende Genaral dr 
la Roche wird kommen. Um és kurz zu mii 
chen: irgendein Schwachkopf hat den Herren 
von meinen quien Revieren und'von dem vor- 
zügliehen “Hirschstand erzäklt — Sein Ver- 
dlenst, lieber Burgstaller, nur Sein Verdienstl' 


„. Im Landekopf von, Nettuno führte der 
Gegner südwestlich Aprilia mehrere von star- 
ker Artillerie unterstützte, aber erfolglose An- 
giritfe, Die Verteidiger von Cassino schlu- 
gen gestern erneut alle feindlichen Angriffe, 
die während des ganzen Tiger mit starker 
Artillerieunterstülzung geführt wurden, ab, 


In den Abendstunden des 19. März ho- 
schädigte ein Verband deufscher Torpedoflug- 
zeuge beim Angriif auf ein feindliches Geleit 
vor der nordalrikanischen Küste fünf beladene 
Frachter mit über 30 000 BRT. 


Sch‘,ächere nordamerikanische »omberver- 
bände flogen am gestrigen Tage bei unsich- 
tigem Wetter von Süden nach Süddeutschland 
ein und warfen an mehreren Stellen Spreng- 
und Brandbomben. Die Schäden und Verluste 
sind gering. 25 feindliche Flugzeuge, darunter 
24 viermotorige Bomber, wurden vernichtet, 
In der letzten. Nacht warfen einige britische 
Störfluazeige Bomben in Westdeutschland 
und im Raum von Berlin, 


‘ Deutsche Kampfgeschwader griffen den 
britischen Hafen Hull mit zahlreichen Spreng- 
und Brandbomben an. In den ZleirXumen ent- 
slanden ausgedehnte Brände und schwere Zer- 
störungen, 

Durch Seestreitkräfte, Bordflak von Han- 
delsschiffen und Marinoflak wurden in der 
Zeit vom 11. bis 20. März 41 feindliche Flug- 
zeuge abgeschossen. 


‚‚Hirsche? Jetzt? Wo sie bald abwerfen. Wie 
stellen sich die Herren das vor? Im Revier 
liegt schon hoher Schnee; das ist bitter für die 
Französlein. Womöglich tragen sie auch lak- 
klerte Schnallenschuhe.” 


‚Bien possible! Sogar wahiächeinlich! Dee- 
halb wollen s'e es bequem haben, s0 baquem 
wie möglich”, Des Försters Gesicht nahm einen 
lauernd-drohenden Ausdruck an, Er streckte 
den Kopf vor, und seine Finger zwirbelten er- 
zegt den langen Bart. 


„Ich war ganz desparat, Burgstaller, wie ich 
es gehört habe, Aber was kann ich tun? Unser- 
einer ist der ärmere Teufel als ein Berghirt. 
Wir dürfen ja nicht einmal mehr unseren Titel 
führen, der Adel ist abgeschafft..." 

„Das weiß ich doch, Herr Graf, Also, was 
solls?" ' 

Latour holte tief Atem, er schien eine große 
Sape vor seinem Förster zu haben. „Bei den 
Wildfütterungsste'len sollen Hochsitze gebaut 
werden und von dort aus...” Er vollendete 
nicht, sondern sah aus bangen, vorquellenden 
Augen den Förster an, 


„Reg Er sich nicht aufl" Bat er dann’ mit 
matter Stimme, „Was können wir machen? Wir 
ind nun einnial die Besiegten." 


Aber Burgstaller regte eich gar nicht auf, 
Er ging mit lauten Schritten auf und nieder, 
trat einmal zum Fenster und klopfte auf die 
Scheiben. Dann stellte ar sich vor den Grafen 
hin, der wie ein Häuflein Elend im Lehnstuhl 
kauerte, „Euer Gnaden waren immer ein weld- 
gerechter Jäger, Kein einziges der vielen Ge- 
weihe im Schloß 'ist unehrenhaft erworben, 
Euer Gnaden hatten mehr Freude an Wald und 


in Schutz zu nehmen, abgesehen davon, w 
sie dazu auch nicht in der Lagé wären: u 
besonders bemerkenswert aber verzeichim 
wir die Bestätigung, die das Argument 
Führers durch den „Manchester Guara 
findet, indem das Blatt gesteht, daß die S0 
union die gegenwärtigen Bedingungen d 
benutzen wolle, Finnland auf lange Sicht ‚RR 
unterjochen, Eine solche Feststellung "A 

englischer Seite wiegt doppelt schwer und 4A 

dient deshalb besonders festgehalten zu My 
den, als die englisch-amerikanische pro! 
gandakampagne, durch die man von Lo 
und Washington aus auf die Finnen im Sie 
Moskaus einzuwirken versucht, gerade su 
mit der These arbeitete, daß die sowjet{sCht 
Bedingungen sehr milde und deshalb für 
Finnen durchaus annehmbar seien, 


die nordische Solidari 


sich indessen, daß derartige Apostrophien 
gen nur recht platonisch zu bewerten wam 
ie Schweden haben sich damals nicht # 
gehütet, den Finnen eine irgendwie ge 
militärische Hilfe zukommen zu lassen) 
dern auch die Politik der Regierung ging rA 
einige unverbindliche Ratschläge und Ir 
weise, die Stockholm auch hätte unterlasii 
können, nicht hinaus, Die Solidarität war 
vom Papier verschwunden, als die W 
sprachen, und die Stotkholmer Presse 
öffentlichte zwar dramatisierende N 
berichte von der karelischen Front, hilf 
sich aber davor, ihre Regierung aufzuford@ 
den tapferen Finnen zu helfen. Nur wel 
hundert Mann freiwilliger junger Schw® 
sind damals an die finnische Frontigegang 
und diese wenigen wurden noch dazu 7 
Heißspornue bewitzelt. In diesem Krieg icti 
nicht einmal dazu gekommen, Einige Dutzem 
Freiwilliger mögen vielleicht In den em 
Monaten sich unter die finnischen Fahnen = 
stellt haben, heute sind sie längst an | 
Fleischtöpfe nach Hause zurückgekehrt, Wi 
die schwedische Regierung es im Verlauff 
letzten Woche sogar für notwendig hielt, $ 
diplomatischen Wege der Regierung in # 
sinki ein Nachgeben gegenüber den sorT.., 
tischen Vorschlägen anzuraten, so pni J 
das nur für- eine jedes Gefühl von 
lidarität vermissen lassende geradezu fengi 
liche Haltung. Denn wenn man in Stockh&gp 
im Gegensatz zu den Finnen und zu den 9% 
tischen Staaten den Bolschewismus auch ng 
nicht am eigenen Leibe gespürt hat, so di 
man sich andererseits bei den Schweden Kas 
einem Zweifel darüber hingeben, daß $ 
Nachgeben der Finnen nichts als die BolsamiSiig 
wisierung des Landes mit ihren aus hunt 
Beispielen bekannten Erscheinungsformen © 
bracht hätte. PRS 
Nach dem jetzigen Stand der Dinge zu Hike 
teilen, wird der Druck gegen Finnland weii 
ehen. In treuer Waffenbrüderschaft mit $ 
eutschen Wehrmacht werden auch die 
nen weiter aushalten bis zum großen Sieg 


Reitausbildung der SA. ` 


Wien, 20. März. Unter Leitung des Insti 
teurs der Reiter-SA,, der zugleich Rei% 
inspekteur für Reit- und Fahrausbildung ZI 
fand eine Arbeitstägung für Reiterführer MW; 
SA.-Truppen statt, Die von der SA, in 1m 
Reichsstellen und von den Reit- und F% 
stellen des Reichsnährstandes 'durchgeflß? 
außermilitärische Ausbildung für den DIE 
am Pferd wurde auf Grund der Ergebnisse © 
Tagung weiter gelördert, Die Gruppen-R 
führer der SA, hatten Gelegenheit, reiterl! 
Ausbildungseinrichtungen dar Wehrmacht ® 
Gau Wien kennenzulernen, 


Der Tag in Kürze 


fn einem aut "Kairo dalierlen Bericht teill SPetr 
Sowjelaglenlur'Taß mil, Tito habe die Alliierten ZEN 
die dè Jure-Anerkennung seines Komitees als ed 
zig rechtmäßlge Regierung Jugoslawlons” ersualzgn 

Dem japanischen Reichstag, der am kommen 
Mittwoch. zu seiner Abachlußsitzung zusammen 
wird ein Reglerungasbeschlun unterbreitet, der ® 
Verschiebung dor Wahlen zu den Provinziagen © 
ein Jahr vorsieht, i 


Polinnen 
ninan 
'8 die 


Vaciag und Truck; Litemennstädter Zeitung, Druckerei u. Veriaguamalı VIER] 
Vorlapelelters Wilhelm Meteo! (m Z Wehrmacht) 1 V, Beanold Berpipi 
Baupischallüchat Dr. Kun Plellfer, Litemanimadi Für Anl p 
Anseigenpreinlinie 8 


i ® U 

Wild als nur am Schießen. Wie oft sind WIR. 
zusammen zu den Fütlerraufen gefahren MIRS 
haben uns gemeinsam der Tiere gefreut, 0 
den Frieden der hungernden Kreatür zu stöf 
„Ich weiß, Burgstaller, ich weiß, Ich HM 
mirh ja auch gewahrt.” _ j 
„Danach brauch ich Euer Gnaden qar WG 
ers} zu fragen, Das kann ici mir ohne wellfäggling 

vorstellen." Er legte nun sogar despektiefzgll 
die Hand auf die Schulter seines Herrn, n% 
Gnaden tun mir von Herzen leid, Müssen! 
sehen, wie die Frucht unserer Hege dort} 
sammengeknallt wird, wo das Wild Burgfrl® 
und AMT, hat, Euer Gnaden sind machtlos: 
nen nicht vom Sitze Eurer Väter fort, wie 
aus einer Jacke in die andere schlieft. Ich Ki 
es, ich biete dazu nicht meine Hand, Ich Mi 
Euer Gnaden um meinen Abschied!" 
Der Graf fuhr auf, Einen Augenblick w# 
seiner Stimme der Wille des Herrn, die PN 
seiner Vorfahren, welche seit der- Türk Typ 
hier über Land und Leute geboten hatten. ; 
„Ich laß Ihn nicht gehen, Burgstaller. % 
Vater hat meinem gedient, wir zwel eind i | 
ein Menschenalter zusammen unter Sankt lt; 
bertus’ Panier gegangen. Ich laß Ihn NEN 
gehen,“ $ í F 
„Ich bitte um meinen Abschied", erwid® 
der Förster bestimmt, F 
„Bürgataller, sei Er vernünftig) Ewig 
den diese Zustände doch nicht bleiben, Was% 
morgen gemeuchelt wird, das wächst über! 
gen wieder auf, Erinnert Er s'ch, wie Er “iaf 
aus der Roten Wand gerettet hat als ich M 
auf der Gamspirsch verstieg.” 1 


(Fortsetzung fol! 


] 
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Teilweise Postpaketspeērre 


Auf Anordnung des Herrn Reichspostmini- 
` wird die Einlieferung von gewöhnlichen 
isendungen einschließlich der unversiegel- 
Wertpakete für die Zeit vom 21, bis 
To I ürz 1944 gesperrt, mit Ausnahme der Sen- 
s INN am für die Briefleitgebiete 1 (Gau Berlin), 
v] i 1 u Mark: Brandenburg), 3 (Gau Mecklen- 
NH), 4 (Gau Pommern), 5a (Gau Danzig-West- 
Mennen), 5b (Gau Ostpreußen), 5c (Reichskom- 
a aiat Ostland), 6 (Gau Wartheland), 
S Generalgouvern@ment), 7b (Reichskommis- 
lat Ukraine), 8 (Gau Niederschlesien), 9a 
Sau Oberschlesien), 9b (Gau Ost-Sudetenland), 
afi (Gau Wien, Niederdonau und Steiermark), 
gi A D (Gau Kärnten, Oberdonau, Salzburg und 
M0l-Vorarlberg). Auf Päckchen erstreckt sich 
ee Sperre nicht, r 


ri I Fruwettkampt im Gasistättengewerbe 


W Gestern wurde der Gauwettkampf im Gast- 
itten- und Beherbergungsgewerbe in Litz- 
Anstadt eröffnet, Nach dem Lied „Auf hebt 

re Fahnen!” begrüßte der Kreisfachabtei- 
mgsleiter Gaststättengewerbe in der DAF., 

2. Dübbers die zur Eröffnung des Gauwett- 

mpfes, Gaststätten- und Beherbergungsge- 

i Bine im kleinen Saal des Tagungshauses der 
dt erschienenen Ehrengäste und Wettkampf- 

Aii nehmer, Anschließend sprach der Wett- 
Mpfleiter Gauwart Stiller über die Aufgabe 
Durchführung des Wettkampfes, Er un- 

fschled besonders zwischen ‚den Lehrjahren 

ford Kon früher und denen von heute, Heute selen 
weni angelte Arbeitszeit, Urlaub und Freizeit ge- 
chwed@hk hrt,,öbwohl mehr gelernt und geleistet wer- 
adan "müsse, Der Lehrling im Gaststättenge- 

Ar Grbe arbeite heute nicht mehr aus Zwang, son- 

a iel in aus Liebe und Freude am Beruf, Das Gäst- 

Dutzei iten- und Beherbergungsgewerbe sei: der 

nen Hegel der Nätion; nur lebensbejahende junge 

nnen 4, "schen können darin ihre Lebensaufgabe 
an M Ben Mit ermunternden Worlen an die Wett- 
rt. WOM Npfteilnehmer. beschloß Gauwart Stiller 


rlauf Mi e Ausführungen. Nach der Führerehrung 


hielt: dem Bekenntnis „Heilig Vaterland, ..“ war 


k 

wi i 

i yi ‚ Gauwettkampf eröffnet, Mit der schrift- 
en Prüfung über berufskundliche Fragen 
A Urde gleich der Anfang gemacht. D. 


Blutiger Streit am Brunnen 


„Âm 13. März, gegen 18 Uhr, bekamen die 
innen Kasprzyk und Smug bei der Wasser- 
nahme in der Golhardatraße Streit. Als 
s die dort wohnhafte 52jährige Polin Fran- 
ka Witkowska gewährte, mischte sie sich 
4% den Streit ein, in dessen Verlauf sie der 
Rprzyk mit einem dolchartigen Messer einen 
a ja die Brust NnEeERALT gas paregat bel- 
“achte, Auch der 13jäbrige Pole Ryszard Iwa- 
rmen ZNlik erhielt einen Stich in die Brust, Die 
werverletzte Kasprzyk wurde einem Kran- 
haus zugeführt, Iwaniuk nach Anlegung 
ês Verbandes wieder entlassen. -Die Wit- 

ska wurde festgenommen, 


aiti 


Das find chemifche Berufe mit einer goldenen Zukunft 


Es gibt Berufe, die äller sind als der des 
Chemikers, aber der Aufschwung, den die 
chemische Industrie genommen hat, beweist, 
daß wir ohne sie heute nicht mehr auskommen. 
Seit Ausgang des vorigen Jahrhunderts sind 
der Chemie immer mehr Aufgaben zugefallen. 
Heute haben die Schaffenden des chemischen 
Arbeitsgebletes ganz ‚besonders große Auf- 
gaben zu lösen und diese Aufgaben werden 
euch nach dem Krieg nicht geringer werden, 

Es mag darum für den jungen Menschen, 
der aus der Schule entlassen wird, eine der 
schönsten Aufgaben bedeuten, im Laboratorium 
seinen Beruf zu finden und dort tätiq zu sein, 
das Alte zu verbessern und das Neue zu er- 
finden, è 

Die Ausbildung. des. Chemiebetriebsjung- 
werkers, des Chemieldborwerkers oder des 
Chemielahorantenlehrlings beruht darum auch 
auf praktischer Tätigkeit, die den jungen Men- 
schen befähigen soll, später selbständig zu 
arbeiten. So werden ihm in der Zeit seiner 
Ausbildung eine Reihe grundlegender Fertig- 
keiten vermittelt, Von den einfachen Arbeiten 
auf dem Gebiet der Moetallverarbeitung, dem 
Feilen, Meißeln, Sägen, Bohren, Löten und 
Härten, über der Beschäftigung in der Holz- 
bearbeitung (Sägen, Hobeln, Leimen) spannt 
sich ein weiter Bogen zur Arbeit im Labora- 
torium. Destillieren, Filtrieren, Kristallisieren, 
Eindampfen und Arbeiten mit einfachen opti- 
schen Geräten wollen hier gelernt sein, Da- 
neben wird der Chemielehrling die wichtigsten 
Chemikalien, die im Laboratorium vorkommen, 
sowie Roh- und Hilfsstoffe kennenlernen und 
einen Einblick in die verschiedensten Gebiete 
der Betriebsarbeit nehmen, 

So ist die Ausbildung sehr abwechslungs- 
reich und wird jeden jungen Menschen gewiß 


interessieren. Sie befähigt ihn, nach Beendi- 
gung der vorgeschriebenen Lehrzeit seinen 
Weg weiter zu gehen. 

Selbstverständlich können auch Frauen 
chemische Berufe ergreifen, Im Laboratorium 
oder in der Werkhalle stehen sie genau wie 
anderswo ihren „Mann", 

Und nun noch etwas über die Aufstiegs- 
möglichkeiten in dieser Berufsgruppe, Nach 
dreieinhalbjähriger Ausbildungszeit wird der 
Chemielaborantenlehrling zum Chemielaboran- 
ten, dér Chemielaborjungwerker zum Chemie- 
laborwerker, der » Chemiebetriebsjungwerker 
zum Chemiebetriebswarker aufsteigen. Nach 
einjährigem Fachschulbesuch geht der Weg 
im Laboratorium über den Chemotechniker 
zum Chemiker weiter, während in der Werk- 
halle Aufstiegsmöglichkeiten über den Chemie- 
laborfachwerker zum Chemilelaboranten oder 
über den Chemiebetriebsfachwerker zum Be- 
triebsmeister bzw, Betriebsobermeister geboten 
sind. Hier besonders bewährt sich aber auch 
der Grundsatz, daß heute dem Tüchtigen keine 
Schranken gesetzt sind. Bei großer Begabung 
für den erlernten Beruf ist das Ablegen einer 
Sonderreifeprüfung mit anschließendem Besuch 
einer Hochschule möglich. Dieser Weg führt 
dann zum Diplomchemiker, 

Zwei anschaulich gestaltete Schaufenster 
(Adolf-Hitler-Straße 87 und. 102) erzählen und 
erzählten jüngst von den Berufen, den der oder 
die Schulentlassene heute auf dem Gebiet der 
Chemie finden können. Neben den dort an- 
gegebenen Aufstiegsmöglichkeiten gewähren 
Bilder einen Einblick in die Arbeit in Labora- 
torium und Werkhalle. Sie zeigen aber auch, 
daß für diese Schaffenden in sozialer Hinsicht 
bestens gesorgt ist und daß es hier an betrieb- 
licher Betreuung nicht fehlt, W.D. 


Neue Verkaufszeiten im Einzelhandel vom 1. April an 


Mit der längeren Dauer des Krieges werden 
immer noch Frauen beruflicher Arbeit zuge- 
führt, die nebenher für ihren Haushalt sorgen 
missen. Diese Frauen müssen ausreichend 
Zeit zur Erledigung der Einkäufe haben, In- 
folgedessen ist es notwendig geworden, die be- 
stehenden Ladenschlußanordnungen zu über- 
prüfen. Zur Vereinfachung hat der Reichs- 
statthalter eine Anordnung über die Verkaufs- 
zeit im Reichsgau Wartheland herausgegeben, 
die im Anzeigentoil erschienen ist, Diese An- 
ordnung tritt am 1, April in Kraft und bringt 
eine Erweiterung der Verkaufszeit von Montag 
bis Freitag bis auf 19 Uhr, Bis- zum Inkrafttreten 
dieser Anordnung werden außerdem die unte- 
ren Verwaltungsbehörden die Einkaufszeiten 
für Polen neu regeln, wobei auch die letzte, 
bisher durch die Deutschen nicht voll ausge- 
nutzte Verkaufsstüunde für den Einkauf der be- 
rufstätigen Polen freigegeben werden soll. Der 
Reichsstatthalter geht davon aus, daß diese An- 
ordnung über die Verkaufszeit im Reichsgau 
Wartheland den berechtigten Belangen, die 
heute geltend gemächt werden können, Rech- 
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zu störf »pätes Geständnis / Ein Traum von Jugend und Liebe von Herta König 


Ich bei B f 
i erichterstätter Ottenstädt war verwundet 
ar ol eder und lag ìm Lazarett, -Als er seiner 
Bi „ei sung antgegenging, erreichte ihn eines 
otie ein Brief von der Rundfunk-Direktion, 
pek Mt Ihn aufforderte, an einem noch zu bestim- 
ARD a den Tag seine Fronterlebnisse zu schildern. 
2 Tag kam und Oltenstädt berichtete an- 
IR ulich die damalige Schlacht, Er schloß 

Men Bericht mit den Worten: „Genau am 

Hen Taye,und fast am selben Ort wurde 

Uim Weltkrieg 1914 verwundet, Nur durch 

‚aufopfernde Pflege einer gütlgen, jungen 

NWester Marta, konnte ich wieder genesen 
Ai zu meinen Kameraden an die Front zurück: 
Men.” Einige Tage nach jener Reportage 
| Melt Leutnant Ottenstädt einen Brief. Er 


"Ify 
f 
i 


He ihn und las mit Erstaunen folgende 
en: „Sehr ‚qeehrier Herr Ottenstädtl Für 
1° so wunderbaren Worte, die Sie neulich 
lündfunk sprachen; möchte ich mich. von 
bedanken, vor allem dafür, daß Sie 

il, meiner nach so vielen Jahren erinnerten. 
An. was tat ich schon damals, als ich Sie 
Ne? Nichts weiter als meine Pflicht, die 
er ch heute wieder mit ganzer Liebe an 
Su Soldaten erfülle. Ich hatte auf Ihren 
Naligen Brief. geantwortet, doch bekam ich 
‚mit dem Vermerk ‚Vermißt' zurück. In- 
chen sind viele Jahre dahingegängen, aber 

Is Al mich sehr gefreut, daß Sie meiner nach 
Anger Zeit noch einmal gedachten, und dafür 
Ho Ihnen besonders Ihre Schwester Marta. 
Th Dltenstädt legte seine Zigarette weg. Dieser 
"ließ Bilder aus längst vergangener Zeit 


vor seinen Augen erstehen, Schwester Marta, 
ganz deutlich sah er sie jetzt wieder vor sich, 
mit ihrem- weißen Häubchen, unter dem. die 
braunen Locken hervorlugten, Wieviel Güte 
und Liebe lag in ihren dunklen Augen, Wie 
wohl tat es, wenn ihre kleinen, schmalen 
Hände über das fieberheiße Gesicht strichen. 
Glockentein klang ihre Stimme, die immer 
Worte des Trostes fand, wenn man fast ver- 
zagen wollte, Er setzte sich hin und schrieb; 
„Liebe Schwester Marta! Ihr lieber Brief rief 
Erinnerungen aus meiner Jugend wach, aus 
längst entschwundenen, schönen Tagen. Oft 
habe ich Ihren lieben Namen genannt, Ich 
habe Sie gesucht, Schwäster Marta, und. nie- 
mals gefunden, denn ich geriet 1915 in Ge- 
fangenschaft und kehrte erst 1921 nach 
Dautschland zurück, Heute will ich Ihnen ein 
Geständnis machen, zu dam Ich, wenn ich Ihre 
lieben Zeilen nicht erhalten hätte, niemals ge- 
kommen wäre, Ich habe Sie gellebti Mir ist 
als höre ich jetzt wieder Ihre gellebte Stimma: 
‚Aber bitte, seien Sie nicht so aufgeregt, lieber 


Ottenstädt, nur noch ein wenig Geduld, und | 


Sie können wieder zu Ihren Kameraden, Erst 
äber müssen, Sie ruhlg liegen Ja, und dann 
fühle ich Ihre kleinen, weichen Hände, wie Sie 
mir den Schweiß von der Stirne wischen, sehe 
Ihre dunklen Augen, aus denen Güte und 
Nächstenliebe sprach, Liebe Schwosler Marlal 
Ich mußte ja neulich Ihren Namen im Rund- 
funk nennen; denn or ist so eng mit der Er- 
innerung schöher Tage aus dem Ersten Walt- 
krieg verbunden gewesen, und ich suchte Sie 


nung trägt, und daß der Einzelhandel Verstöße 
gegen die Bestimmungen seiner Anordnungen 
vermeidet: Wegen der Einzelheiten verweisen 
wir auf den Inhalt der Anordnung im Anzeigen- 
teil der Sonntagsausgabe, 


Briefkasten 7 "hs Brieimurken bei 
fügen, Keine Rechtsauskünfte, Auskünfte. unverbindlich. 


Oeir. R. J., Prag: Lungenspezlalhellstätte Tuschin-Wald, 
unterstellt dem Res.-Laz. II, Litzmannstadt. 

P. Sch, Als Luftwallenhelfer meldet man sich hier beim 
Wohrmeldeamt t In der Dietrich-Eckart-Straße oder dei der 
SA.-Brigade in der Ulrich-von-Hutteh-Straßo 32. 

J. S. Ja, es gibt bei der Walian-44 einen Oberst- 
Oruppenlührer, 

A. $. 1, Die Kaninchenfelle liefern Sie In Ihrer nich- 
ston Sammelstelle Hohenstelner Straße 73 ab. 2, Fragen 
Sie bei Burghardt, Adoll-Hitler-StraBe 26, nach. 

Gelr. E.:H. 1, Lidito Höhe über Straße — die Höhe 
im Durchfahrtsbogen bis zur Decke, 2, Fraren Sie beim 
Verlag des „Nowy Kurjer Warszawski“ in Warschau an, ob 
das möglich ist. 3. Doll Ist nichts weiter als toll. 

W, Ihr Mano muß sich schriftlich an das Postamt 1 
wenden. 


0.4. Schingeterstraße 106, bel Mortx, 


Wietschuft der £. £. Pilanzen 


Die Technik kommt nicht ohne pflanzliche 
Rohstoffe aus. Das 1934 erschienene Buch „Natur 
re Raapzlicher Rohstoffe" von Pröfessor 
istt enthält eine solche Fülle von Betrachtüngen 
über industrielle und technisch wichtige’ Pflanzen, 
daß bald kein Zweifel mehr jst: Indem die Bo- 
tanik Faserpflanzen, Hölzer, Kork, Gerbstofte, 
Kautschukarten, Härze, ätherische tle, Gummi, 
Pflanzenschleime, Zucker, Stärke, sogenannte Re- 
servezellulosen (Steinnüsse, Eifenbeinnüsse), Fette 
und fette Ole, pflanzliche Farbstöfte, Bitterstofte 
(Hopfen) zum Gegenstand ihrer Forschung macht, 
leistet sie der Technike und Industrie unentbehr- 
liche Dienste, Es Ist klar, daß die Botanik alle 
diese Pflanzen in ihren Lebens- und Wirkungs- 
zusammenhlingen genau studieren muß, ja, daß sie 
darüber hinaus nach Möglichkeiten der Beeinflus- 
sung sucht, die die Pflanzen so gut für ihre tech- 
nischen Zwecke vorbereitet, daß Verschwendung 
und Leerlauf jeder Art vermieden wird, Diese Bo- 
tanik befaßt sich natürlich auch mit der Beklimp- 
dung von Schädlingen, um die Pflanzen vor Ver 
derben zu schützen, und auf noch anderem Ge- 
biete lejt die Aufgabe, die Frischerhaltung von 
Pflanzen genau zu erforschen, čo. daß man z. B. 
Wege angeben kann, Gemüse und Obst auf wolte 
Entfernungen, 2. B. für eine Armee, frisch zu vor- 
senden und frisch ru erhalten, 

Proöfessör Boaf'hnt nun in seinem Werke „Dy- 
namische Botanik", "dessen Boxrift das Wesentliche 
seiner Lebensarbeit umfaßt, insbesondere die Wir- 
kungszusammenhlinge der Pflanzen studiert, Er hat 
mit Fachgenossen und Schülern, «ine Fülle eigen» 
artiger Zusammenhänge aufgedeckt, Pflanzen wir- 
ken in viel höheren Graden nufelnander als man 
friiher wußte, Steht Wermut nahe bei Fenchel, so 
hemmt er dessen Wachstum außerordentlich, Der 
Fenchel kann dann bei bestimmter Entfernung 
nur den sechsten Teil seines normalen Wachstums 
erreichen. Hahnenfuß wirkt shuinisverkinderd 
und tötet Pilze und Bakterien ab, Es Ist nun Auf- 
gabe des Botanikers, diese „Dynamik“ im pflanz- 
lichen Leben zu erkennen und für unsere Land» 
wirtschaft ‚auszunutzen, Damit erwelst er sowohl 
den Nährpflanzen wie den technischen Pflanzen 


Name und Anschrift nennen, 


ja immer noch, Ich grüße Sie herzlichst und 
wünsche; daß Sie mein spätes Geständnis 
meiner damaligen Liebe gütig aufnehmen.” 


Nach einigen Tagen erhielt Ottenstädt 
einen Brief von Schwester Marta: „Lieber 
Ottenstädt! Jch darf Sie doch so nennen? 
Für Ihre lieben Zeilen danke ich Ihnen sehr. 
Nicht nur Erinnerungen, nein, auch alle lieben 


- Empfindungen aus meinen Jugendjahren wur- 


den dadurch wieder in'meinem Herzen wach. 
Ja, auch mein Herz gehörte Ihnen damals, aber 
all mein Forschen nach Ihrem Verbleib blieb 
ohne Erfolg. Alle meine Briefe kamen zurück. 
Viel Traurigkeit kam über mich, und nur die 
Liebe zu meinem Beruf half mich alles über- 
winden. Heute bin ich alt, aber das Herz hat 
sich die Liebe für unsere Soldaten erhalten, 
und die Hände, die jetzt faltig und welk ge- 
worden sind, können noch packen, wo immer 
sie gebraucht ‚werden, Wir aber wollen uns, 
üm eine Enttäuschung zu ersparen, nicht wie- 
dersehen, sondern wollen in unserer Erinne* 
rung.ein Bild leben lassen von unserer Jügend. 
Für ein Wiedersehen ist es zu spät geworden. 
Dennoch bin ich Ihnen so recht von Herzen 
dankbar für Ihr Geständnis, das mein Alter mit 
einem Freudenschimmar umgibt. Denn ich 
weiß ja nun, daß auch ich einst in meiner 
Jugend geliebt wurde, und das macht mich 
mücklich und zufrieden. Möge Auch Glück und 
Zuffiodenheit Ihren fernen Lebensweg krönen 
und leben Sie wohl, Ihre Schwester. Marta." 


Ottenstädt legte den Brief zur Seite, Noch 


ı einmal strich seine Hand darüber, dann flü- 


sterte er: „Ein schöner, kurzer Traum von 
Jugend und Liebe ist ausgeträumt” 


® Verdienstvolle Erzieherin gestorben 


In Erzhausen wurde die Lehrerin Anna Zieg- 
ler bestattet, Der große Kreis von Schülern 
und. Freunden, die um ihr Grab standen, war 
ein Beweis dafür, daß Frl. A. Ziegler eine in 
Litzmannstadt bekannte und verehrte Persön- 
lichkeit war, Über 40 Jahre hat sie in unserer 
Stadt gewirkt. Vor 25 Jahren, in den Jahren 
des Ersten Weltkrieges, stand sie auf der Höhe 
ihres Schaffens. Damals, als die deutschen 
Lehrer ausgewiesen wurden, als’1918 das deut- 
sche Schulwesen zu zerfallen drohte, hat Frl. 
Ziegler in vorbildlicher Arbeit auf ihrem Po- 
sten gestanden. Wieviel von ihrem Wissen 
und wieviel von ihrer Kraft hat sie an deut- 
sche Menschen und an deutsche Häuser wei- 
tergeben! Sie gehören zu jenen namenlosen 
Arbeitern, die nicht laut in der Offentlichkeit 
stehen, aber in ihrem wortlosen stillen Dienst 
und durch die Treue ihrer Arbeit weit hinein- 
wirken in unser Volk. Ehre ihrem Andenken! 
NEID ELEND EINE IPPS PONEERDE 


Verdunkelung: Von 19.05 bis 5,20 Uhr, 


Neubesetzungen in der „Verkauften Braut“ 


In Smetanns’Oper: „Die verkaufte Braut" gab 
es zwel Neubesetzungen, Anne Richardt sang 
die Rolle der Marie mit einem gepflegten, voll- 
klingenden ]yrischen Sopran, der gute dramatische 
Steigerungsmöglichkeiten hat und in den Höhen- 
lagen wacker gegen die Gefahren des Flackerns 
der Stimme ankämpft, Die Künstlerin vereint die 
Fähigkeiten innigen Schwelgens in breit ausladen- 
den Melodien, wie in den Duetten mit Hans und 
dem a-capella-Quintett des dritten Akten mit 
einem übermütig bewegten Schalk in Stimme und 
Geste in den Wenzel-Szenen, Als Kruschina führte 
sich Walter Hä nse vortelihaft ein, der mit sel- 
nem fülligen Bariton den verschmitzten Ton des 
böhmischen Bauern mit Geschmack in die Szene 
trug und neben komischen Qualitäten guten 
Sprachausdruck und -Akzent zeigte. Beide Dar- 
steller verkörperten das bewegte Leben, das Sme- 
tana von seinen Operngestalten fordert, die Men- 
schen mit Fleisch und Blut sein müssen und 
keine konstrulerten Puppen sein dürfen, 

Dr. Kurt Pfeifter 


Es gibt sechs Eler, wie aus einer in dieser 
Ausgabe veröffentlichten amtlichen Bekannt- 
maächung vervorgeht, 


Kurz, aber lesenswert 


Die Meinungen über die erreichbare Höhe von Moores- 
wellen sind oft stark’ übertrieben, „‚Haushohe' Wellen gibt 
es in Wirklichkeit nicht, die höchsten Brandungswellen an 
felsigen Küsten erreichen die ungewöhnliche Höhe von 25 
bis 30 Metern, Im Atlantischen Ozean hat man eine durch- 
schnittliche Wellenhöhe von 7 bis 9 Metern festgestellt, 
die sich bei starkem Sturm auf 15 Meter steigern kann. 
Mit dieser Höhe int der senkrechte Abstand vam Wollen- 
gipfel bis zur, Wellensohle gemeint: so wie er sich dem 
Auge des Beschauers darbietet — in Wirklichkeit beiräet 
die Höhe also nur die Hälfte, Darin tegt auch der Grund 
der übertriebenen Behauptungen. Die Länge einer Welle 
eıstreckt -sich gewöhnlich über 150 bis 190 Meter, 


Hier spricht die NSDAP. 


Og. Quelipark, Deutsches Frauenwerk., Mittwoch 19,30 
Uhr Öemeinschaftsabend NSKK.-Heim Osliandstraße Bi, — 
Og. Friesenpiatz, Heute Dienstag 20 Uhr DFIRBFUB DH NAI 
Kralelder Straße B Ortsgruppenstabsbosprechung tür Orts- 
Kruppenstab, Führer der Glioderungen und Verbände, — 09. 
Spinnlinie, Di, Frauenwerk, Gemelnschaftsabend 22, 3. 
19,30 Uhr Zelle 1, 2, 3, u. 4; am 23. 3. Zelle 5, 6, 7, 8. 


in der technischen Verwertung 


große Dienste und steht so mitten in der großen 
nationalen Aufbauarbeit, von der unser aller 
Schicksal entscheidend abhängt, Dr. H. Hartmann 


Jetzt auch Kohlenkrisa in Indien 


„Iron and Coal Trades Reviow' schreibt u, Aut 
In ganz Indien Ist ein kritischer Köohlenmanzel 
festzustellen, der die Industrieproduktion stark Be- 
einträchtigt, Die Kohlenzufihr an viele indliche 
Industriekönzerne wurde eingeschränkt, Der Vor- 
sitzende der Bengal Millowners’ Assoclation, M, L. 
Shah, erklärte, daß mehrere Baumwoöllfabrikon 
Benkalens aus Kohlenmangel ihren Betrieb olhstel= 
len müßten, Die Schwierigkeiten sind in erster 
Linie auf die ungentlgende Stellung von Güter- 
wagen zurückzuführen, Es stohen täglich etwa 
2200 Waggons tür dan Kohlentransport zur Verfü- 
Kung. Davon beansprucht die Eisenbahn 1200 Wagen 
für Ihren eigenen Bedarf. Der Rest entfällt auf 
Eisen- und- Stahlwerke, Klektrizitäitsgesellschaften 
Be so dad für viele’Zivilindustrien nichts übrig- 

eibt, 


Wirtschaftsnotizen 


vieltausondfache Dividende für plutokratische 
Kriegseewinnler, Der VUSA.Kongreßäbgcordnele 
Engels machte nach „Dally Sketsch" über die un- 
geheuren Verdienste der USA-Rüstungsindustrie 
sensationelle Enthüllungen, Er erklärte, daß dis 
47 tührenden Rüstungsunternehmen der USA, im 
Durchachnitt eine Reingewinn von 774605 erzielt 
hktten. Das heißt, daß sie mehr als das TTfache 
des Aktlienkapltals aus den Rüstungsaufträgen her- 
‚ausholten. — 80 sieht der „Krieg“ der JüdIsch- 
plutökratischen Kriegshetzer aus. Das Blut ihrer 
Soldaten ist ihnen Goldi 


Der Geschlftstührer in der Relohsgruppe Han- 
del und Leiter der marktwirtschaftlichen Abtel« 
lung, Assessor Frank Schallehn, Ist einem Un- 
glücksfall zum Opfer gefallen, Sahallehn gehörte 
zu den führenden Kennern auf dem Gebiet der 
Marktorganisatlon und Bewirtschaftung, 


Wissenschaft 


Farbäinderung auf Jupiter, Dor seit vielen Jahr- 
zehnten auf der Oberiliche den größten Planeten 
unseres Sonnensystems, Jupiter, beobachtete BO- 
enannte Große Rote Fleck, der zuletzt stark vèr- 
laßte und nur noch schwierig zu beobachten 

ist nach einer Meldung von Dr. Löbering 

„Beobachtungszirkular der Astronomlschen 
Nachrichten‘ vom 2ärten Rosa plötzlich In helles 
wein überkangen. Infolge seiner jetzt schnee- 
weißen Farbe sind mit lichtstarken Instrumenten 
Beobachtungen und Messungen wieder leicht durch- 
tührbar, Die Ursache diaser plötzlichen Farb- und 
Helligkeitsänderung Ist noch völlig unbekannt, 


Theater 


in Krakau, der Hauptstadt des Generalgouver- 
nements, würde jetzt das ehemalige „Alte 'Thea- 
ter" am Stephansplatz in neuem Gewande als pol- 
nische Bühne ‘unter dom Namen Volkstheater 
Krakau" der Öffentlichkeit übergeben. 

zwei tschechische Theater in Prag: Past gleich- 
zeitig mit der HröNnung des neuen tschechischen 
I G,-Thiel-Thenters wurde das Schauspielhaus den 
tschechischen Nätionaltheaters in Prag eröffnet, 
Den Festvorstellungen gingen Ansprachen des Mri- 
nisters für Volksaufkikrung, Moravec, und des 
Primators der Hauptstadt Prag, Dr, Riba, voraus, 


Film 


„Künstler bei der Arbeit" nannt sich ein Bä- 
varla-Farbonfiim, den Prof. Walter Hege gemein- 
sam mit Ursula V. Loewensteln schuf. Hier hat die 
Xamra unseren großen Künstlern der Gekenwart 
über die Schulter geguckt und sie bei Ihrer Arbeit 
vor der Staffelei oder am spröden Stein belauscht! 
Breker, Thorak, Klimsch, Hartmann-Wiedenbrück, 
Prof, Gugg u.v.a.m. Wenn die verklecksten Fars 
ben auf der Palette aufleuchten, das wäörige Grau 
der formbeschrenden Tonmasse aufdämmert oder 
der weiße Kittel des Künstlers durch die Geheim- 
nisse der Atelierwelt schimmert, freuen wir uns 
des glücklichen Einfalls, ausgerechnet diesen Film 
farbig gestaltet zu haben, 


De a I Ya U 6 I I 


Aus unserem Warthelanad 


Der Gauentscheid eröffnet 


Mit einem Appell in der Großen Aula der 
Reichsuniversität wurde der Gauentscheid des 
ersten Kriegsberufswettkampfes für die Jänd- 
liche Jugend des Reichsgaues Wartheland er- 
öffnet. Neben den 200 Bewerbern nahmen über 
700, Jungen und Mädel an der Kundgebung 
teil. Der Gauobmann V. i. A. der Deutschen 
Arbeitsfront wies in seiner Ansprache darauf 
hin, daß die Bewerber mit ihrer Leistung und 
ihrer Haltung Repräsentanten des Gaues seien. 
Dar Vertreter des Liudesbauernführers, Pq. 
Bradt, betonte, daß die zahlreiche Beteiligung 
auch der ländlichen Jugend am Berufswelt- 
kampf den Willen zur Gemeinschaft und zum 
besseren beruflichen Können dokumentiere, 
Obergebietsführer Werner Kuhnt sprach aus- 
führlich über den Sinn des Berufsweltkampfes, 
Wenn es um Sein oder Nichtsein des Volkes 
gehe, 60 müsse jeder einzelne als Teil eines 
‚ Volkes das Höchste leisten, ganz gleich, auf 
welchen Platz er gestellt sei, 
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Erfte Dorfftube vor den Toren der Induftrieftadt 


Daß im weiten Landkreis rings um Litzmann- 
stadt nunmehr auch die e:ste Dorfstube feier- 
lich eröffnet werden konnte, ist ein neues Zei- 
chen für die ländliche Verbundenheit dieser 
größten Stadt im Wartheland, Es wär in.Groß 
Dombrowka. im Amtsbezirk Löwenstadt, in 
landschaftlich recht reizvoller Gegend, wo die- 
ser Mittelpunkt für eine echte Dorfgemein- 
schaft aus einem früheren Bauernhaus heraus 
entwickelt wurde. 


Für die Ortsgruppe Löwenstadt, deren PL. 
und Gliederungen zur Stelle waren, Tür die 
Siedlergemeinde selbst und nicht zuletzt für 
Litzmannstadt-Land war es ein freudiges Er- 
eignis, das schön mit Tannengrün geschmückte 
Heim seiner Bestimmung übergeben zu können. 
Ein frischer Kampfspruch, von einem Hitler- 
jungen markiq gesprochen, dann wurden erst- 
mals die Flaggen vor der neuen Dorfstube ge- 
hißt. Ein begeisterter Chor der Jungmädel und 
Pimpfe folgte. Kreisbauernführer Bosse in sei- 
ner Eigenschaft als Kreisamtsleiter für das 
Landvolk begrüßte die Erschienenen, darunter 
die Vertreter von Partei, Staat und Wehr- 
macht, und betonte, daß die Schaffung solcher 


Die Kriegsfreimwilligen bauen die Ewigkeit des Reiches 


In den nächsten Wochen wird sich das 
Heer in enger Zusammenarbeit mit der Hitler- 
Jugend besonders an die Landjugend wen- 
den, In vielen Landeinheiten werden frontbe- 
währte Soldaten von ihrem Einsatz erzählen 
und die Jungen immer wieder auf die Notwen- 
digkeit des Kampfes und des freiwilligen Ein- 
sotzes hinweisen. Am vergangenen Freitag 
fand die Aktion für unseren Gau in zwei Kund- 
gebungen im Kreise Lask ihren Auftakt. Ober- 
gebietsführer Kuhnt und der Kommandeur 
der Panzertruppe XXI, Ritterkreuzträger Oberst 
Jäger, sprachen in Pabianitz und Beichental 
zur Hitler-Jugend, 

Mit welcher Begeisterung die Jugend diese 
Veranstaltungen aufnimmt, geht daraus hervor, 
daß in Pabianitz anstatt der befohlenen 600 
Jungen weit- über tausend erschienen waren, 
In Belchental rechnete man auf Grund der 
schlechten Verkehrsverhältnisse mit nur 300, 
jedoch auch hier konnten dem, Obergebiet«- 
Jührer über tausend Jungen und Mädel gemel- 
det werden, Gebannt lauschien sle den Berich- 
ten des Ritterkreuzträgers, der seine Erlebnisse 
auf drei Kriegsschauplätzen Polen, Frankreich 
und Rußland in den Worten 'zZusammenfaßte, 
daß jede Tat dom tapferen Herzen entspringt, 
daß aber jeder Erfolg aus dieser Tat nur in der 
gemeinsamen Leistung aller gesichert sein 
könnte, Er erzählte»von den Unternehmungen 
seines Grenadierbataillons, das er damals noch 
befehligte, von der engen Zusammenarbeit mit 
den Pionieren, mit den Panzern und den übri- 
gen Walfengattungen. Immer wieder wies er die 
Jungen auf seine Erfahrungen in bezug auf 
Geländeausnutzung hin und gab ihnen das alte 
Reiterwort als Leitwort mit, erst das Herz 
über das Hindernis werfen und dann selbst 


Nikolal Rechn und Frau 
Annemarie geb. Kraniz gë- 
ben die glückliche Geburt ihres 
zweiten Kindes GONTHER bekannl, 
Litzmannstadt, Schliellenstr, 20/17. _ 
Die Geburt eines gesunden Mäd- 
chens. zeigen ant Heinrich 


licher Geduld 


nigsigellebter 


Trautvetter und Frau Lise- 21, März, um 17 Uhr, von der 
Lotte oeb. Horak, z. Z. Kranken- | -~ Dr, jur, A Leichenhalle des Friedhofs Garten- 
haus Bethlehem. Litzmannstadi, den zus pearaikpar yaani feue; os Em oe akg 


19. März 1944. 
Agmar und Helmar haben Ihr 
erschntes Sdiweslerchen bekom- 
men Allons Müller und Frau 
Elisa geb. Hauser, z. Z. Kranken- 
haus Mitte, Robert-Koch-Strade 1/3, 
Litzmannstadt. d, 19. 3. 1944. 


UDO-BUGEN. Unsere Monika fallen, nach kurzem schwerem Lel- 

hat am 10. März 1944 ihr er-|Ẹ den am 17. 3. 1944 unsere liebe Ben aa te ER En ABDrRES 
wünschtes Brüderchen bekommen. herzeisgute Schwester, Schwägerin, ut 3 klar" AM "Dienstag 
Wir freuen uns mit ihr: 44-Uscha, | Tante und Kusine dem 21. 3. 1944. um 13 Uhr von 


Artur Krenz und Frau Karin 
(Romana) geb. Eier, Sandalelnatr. 18, 


> 


geb, am 
Ewigkeit 


13, 


Hart traf uns die traurige 
Nachricht, daB unser Ka 
liebter Sohn, Herzensguter 


Bruder, Schwager, Onkel, Friedhofs 
Neffe und Bräutigam, der statt, 
Kriegstreiwlllige, Leutnant 
Christlan Mayer 


Kp.-Führer In einem Pz,-Rat. 
Inhaber des EK. 2 und dos 
Pı.-Sturmabreichens in Siib. 
geb. am 2. 12, 1922 in Lemberg 
(Galizien), am 15, 3. 1944 -in el» 
nem Lazarett den Heldentod starb. 
in tiefer Trauer: Solne Ihn nie 
vergessenden Eltern Christian 
Mayor und Marie, geb. Schuster, 
Bruder, Oberlähnrich, z. Z. In 
Urlaub, Schwester, Schwager, 
Braut u. alle, die ihn lieh hatten, 
Yon Belleldsbesuchen ist abzusehen. 
Die Trauerfeier tindet am: 23, 3, 
1044 um -47 Uhr auf dem Fried: 
hof*Gartenstraße statt, 
Litzmannstadt, Moltkostr, 82, 


Unser verhelßungsvoller ein: 
ziger Sohn, mein  Ileber 
Bruder, der Fh). Utir. und 


Flugzeuglührer 
Leo Rudoll Frey 
starb Im blühenden Alter von 21 
Jahren den Filegertod, 

in tiefor Trauer: Die Eltern Hü- 

go Frey und Frau Marta, geb, 
Lehmann, und die Schwester Ur- 
Naman aller 


verschled nach 


Jahren. meln 


Die Beerdigung 
woch, dem 22, 


low, aus statt, 


Unser 


am 18. 3. 


sula, zugleich Im 
Verwandten. 

Die Trauerfeier findet heute, den 
21, Mirz 1944; um 15 Ulir auf 
dem Friedhof In der Oärtenstraße, 
Litemannstadt, statt, 

arschau, Friedensir, 3 


14,30 Uhr 


in teler 


Großeltern, 


lieb hatten. 


Es hat Gott dem Allmächtigen ner Litzmannstadt, 


fallen, meinen lieben kuten Mann, 


treusorgenden vater Bruder, 
Schwager, Onkel und Nelfon, dea 
Oberieldmelster 


Karl Henning 


plötzlich zu sich zu rufen, 
in tieler Trauer: Olga Henning, 
geb, Popow, zis Frau, Egon, 
Erika und Gerda als Kinder, 
alle Verwandten, 
Die Belsetzung des lieben Ent 
schlafenen findet am 21. 3. um 
16 Uhr von der Kapelle des Hel- 
denlticdhofs aug stati, 


Kallsch, Lessingstraße 13/5. 


findet am 21, 


hols 


Leichenhalle des 
straße aus stati, 

In tieler Trauer: 
2 Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. Spinnlinie 63. 


Nach Iangem schwerem, mit unend- 
eriragenem Leiden 
entöchlief sanit am 18, März 1044 
im Alter von 40 Jahren mein in- 
Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel und Nelle 


Serglus Döring 


Priedhols Garten- 


Gott dem Allmächtigen hates ge- 


Amalie Stach 


12, 


abzurufen, 
gung findet am 21. 3. 1044, um 
16 Uhr, von der Leichenhalle des 
Artur-Melster-Straße aus 


Die frauernden Hinterbliebenen. 
Erhard-Palzer-Straße 42, 


Nach Gottes helllgem  Ratschluß 
schwerem Leiden 
am 18, 3, 1944 im Alter von 42 
lieber 
treusorgender Vater, lieber Bruder, 
Schwager und Onkel 
Berthold Littmann 

findet 
3. 
Uhr vom Trauerhause, 


In -tieler Trauer und schwerem 
Herzeleid: Deine Dich nie ver- 
xesserde Gattin, vler Kinder und 
alle Anverwandten, 


langersehnter Sonnenschein 
Horst Erich Zimmermann 
geb, am 20. 1. 1944, Ist plötzlich 
1944 gestorben, 
Beisetzung tindet am 21, 
von der 
des Friedhofs Gartenstr, nus- statt, 
Traner: 
Erich und Martha Zimmermann, 
geb, Albrecht, Schwester Margit, 
Tanten, 
sen und Vettern und alle, die Ihn 


Hermann-von-Salza-straße 5. 


Am 17. 3, 1944 verschled nach 
kurzem schwerem Leiden mein lit- 


vater, Bruder und Onkel 
Edmund Druschke 
geb, 8, 2. 1877. 


3, 


Uhr von der Lelchenhalle des Fried- 
Gartenstraße aus statt. 
In tleler Trauer verbleiben; Die 
Frau und alle Hinterbliebenen, 
Bredowstraße 22, 


folgen, Als Höchstes betonte Oberst Jäger die 
Kameradaschäft, die immer bereit sein „muß, 
für den anderen einzutreten, Auch die Jungen 
werden in der Hitler-Jugend im gleichen Geist 
erzogen. Sie sind Träger einer großen Idee, Sie 
dürfen nicht warten, bis man sie — Hitlers 
Jungen — zu Hitlers Soldaten macht, sie 
müssen freiwillig diesen ehrenvollsten und 
verantwortungsvollen Schritt tun, Zum Schluß 
rief ihnen Oberst Jäger zu: „Kommt bald, um 
sagen zu können, ihr wart mit dabei, diesen 
großen Sieg zu erringen,“ 

Obergebietsführer Kuhnt spornte die Jungen 
an, gegen alle Bequemlichkeit und. Feigheit, 


gegen Trotz, Faulheit und Drückebergerei 
in den Kampf zu treten. Sie müßten 
zeigen, daß sie nicht nur den Namen des 


Führers tragen, sondern daß sie sich auch 
bemühen, Adolf Hitler in allen seinen Eigen- 
schaften nachzueifern, Als erstes Beispiel muß 
ihnen die Tapferkeit des Führers gelten, mit der 
er nach Zusammenbruch des Ersten Welt- 
krieges sein Reich wieder neu aufgebaut hat, 
Er hat nicht gewartet, bis man ihn gerufen — 
und keiner seiner Getreuen kam nach einer 
besonderen Aufforderung, sondern durch frei- 
willigen Einsatz. nur konnte das Gewaltige qe- 
schaffen werden, Auch heute muß die Tapfer- 
keit bei jedem Jungen aus dem Herzen kom- 
men, so daß keiner einer besonderen Auffor- 
derung bedarf, um dem Führer bei dem großen 
Kampf um Deutschlands Zukunft zu, helfen, 
Es soll einmal die ganz qroße Freude des Füh- 
rers werden, daß in diesem härten Kriege eine 
harte, tapfere Jugend aufgewachsen ist, die 
in unzähligen Einsätzen gestählt und gehärtet, 
dürch freiwillige Pflichterfüllung geadelt, die 
Ewigkeit des Reiches garantiert. 


Ganz unerwartet entri uns am 18, 
MRR 1944 der Tod unseren lieben 
A kuten 


Oskar Lange 


im 56. Lebensjahr, Die Beerdi- 
gung tindet heute, Dienstag, den 


unser- lieber 


Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Spinnlinle 51, 


Am 17. 3, 1944 verschled nach 
kurzem schwerem Leiden unser Ile- 
ber Onkel 


Gustav Berndt 


der Leichenhälle Friedhols 
Görnau aus statt, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Hdrnniu, 


Ges 


1892, in die 
Die Beerdi- 


Gott dem Alimlichtigen hat es ge- 
fallen, am 18, März um 7.30 Uhr 
nach langem schwerem Leiden un- 
sère. liebe Mutter und Schwester 
Karoline Schwandke 
pob. Müller, im 80, Lebensjahr zu 
sich in die Ewigkelt adzurulen, Die 
Beerdigung findet heute, den 21, 
März 1944, um 14:30 Uhr, von 
der Leichenhalle des Hauptfried- 
hols, Sulzfelder Straße, aus statt. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 


Gatte, - unser 


am Mitt- 
1944, um 14 
Huta-Anie- 


Schmerzerlüllt teilen wir allen Ver- 
wandten und Bekannten mit; daß 
es Golt dem Allmlchtigen gefallen 
hat, am 18.3.1944 unser über al- 
led geliebtes Ältenies Söhnchen 
Brüderchen, Enkelchen, Nolle und 


Vetter 
Eugen Zoller 
im Alter von 41/. Jähren in die 
himmlische Heimat abzurufen, Die 
Beerdigung findet am Mittwoch, 
dem 22, 3. 1944, um 16 Uhr von 
der Leichenhalle des Haupifried- 
hols. Sulzfelder Str., aus statt, 
In tiefer Trauer: Die Eltern Ro- 
bert Zoller (z, Z, bei der Wehr- 
macht) und Frau Leoni, geb. 
Lenz, Brüder Are und Waldo- 
mar, Großeltern, Onkel, Tanten 
und Vettern und alle, die Ihn iieb 
es nl > 
m 


Die 
3, um 
Leichenhalle 


Die Eltorn 


Onkel, Ba- 


Der Gebieter über Leben und Tod 
nahm nach langem schwerem Kampi 
unser von ganzem Herzen geliebies 


d 
hoc Sigrid 


geb. 1.12.1940, pest. 18, 3,19044, 
zu sich in den ewigen Frieden. 


25, 7. 1888 In Libau, ber Mann, unser lieber Vater, in tiefer schmerzlicher Wehmut: 
peni te EA Leiden Schwiegervater, Großvater, Plicge- ps BEER EIER, Eltern Hein- 


i obitn, d. Sch,, 2, Z. 
44-Obstlühr, u. Komp,-Chef, im 
Felde, Katharina Höfer, geb. 
Förster, Geschwister Dleirich u, 
F ihre geliebte Omi und 

sowie alle Angehörigen. 

Am Donnerstag, dem 23, 3, um 
14 Uhr tragen wir unser geliebles 
Kind auf dem Hauptfriedhof, Sulz- 
felder Straße, zur letzten Ruhe, 
Litzmannstadt + Nord, 

Vorwerkstraße 14—16, 


Die Beerdigung 
1944 um 15.30 


Fir Da a 5 a a I u, m 
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Schieratz | AR 
FL. Zum ersten Male im Heimnachmllff® 
Am letzten Mittwoch hatte die NS.-Fraiti 
schaft/Deutsches Frauenwerk der Ortsq 
Gruschütz zu ihrem Gemeinschaftsnachzn 
auch die schwarzmeerdeutschen Frauen elf 
laden. Sie waren so zahlreich erschienen,’ 
der Saal des Amtshauses kaum alle fas 
kannte, Die Ortsfrauenschaftsleiterin spim 
bei der Begrüßung ihr» Fieude darüber # 
daß die Frauen aus der Schwarzmeer-Gegf 
als bewußte Deutsche nun im Reich mitsa 
fen werden. An den offiziellen Teil s nn 
sich ein gemütlicher Nachmittag, der den’# 
wesenden einige frohe Stunden bereitete. 


Gemeinschaftshäuser auf dem flachen Land 
auf eine Idee des Gauleiters zurückgehe, der 
damit die innige Zusammengehörigkeit der im 
Wartheland zusammenströmenden Menschen 
noch veränkern wolle, Zu dieser Pfiegestätte 
echter Dorfkultur habe die Landesbauernschaft 
noch Einrichtungsgegenstände gestiftet, 
Ortsvorsteher Brauner, der eich um das 
Zustandekommen dieser Gemeinschaftsleistung 
besonders bemühte, übergab hierauf dem Kreis- 
leiter den Schlüssel. Kreisleiter und Landrat 
Mees wies in seiner Eröffnungsanspräche. auf 
die Tatsache hin, daß diese erste Dorfstube 
im Landkreis gerade in einer der ersten Um- 
siedler-Gemeinden entstand, die schon im Früh- 
jahr 1940 Heimkehrer von vor den Toren des 
Reiches als neue Heimat aufnahmen, Wenn 
* jetzt unser Gauleiter: diese Siedlerhöfe sehen 
und mit der Zeit vor vier Jahren vergleichen 
würde, so könnte er sich ein Bild davon ma- 
chen, was aus ‚den einst #0 verwahrlösten 
„Polenbuden“ geworden sei. Und ein Sinnbild 
für diesen erfreulichen Wandel sei die Dori- 
stube, die im Gegensatz zu den troßen Ver- 
sammlungsräumen in ihrer ganzen Art eine 
kleine, der inneren Gemeinschaft des Dorfes 
dienende Heimstätte sein soll, wo sich die Ge- 
meinde, jung und alt, zu ernster Beratung, 
zwangloser Unterhaltung und festlicher Stunde 
zusammenfinden soll. Der Kreisleiter erklärte 
dann die erste Doıfstube des Landkreises für 
erölinet als ein Hort des deutschen Bauern- 
tums und des nationalsozialistischen Gemein- 
schaftsgeistes. Sinnbildlich. übergab er damit 
gleichzeitig eine Reihe inzwischen fertiage- 


fi 


P 


Lentschütz x 


Add 

wt. 25 Jahre im Polizeidienst, Der Mei 
der Schutzpolizei Max Voß in Lentsch® 
konnte am 17. d. M, auf eine 25jährige TAM 
keit im Pollzeidienst zurückblicken. J 


£. Ł.-Sportwom Tauge | 


Posen halte mehr vom Spiel N. 
Das Spiel RSG. Litzmannstadt ‚gegen LSV E 
sen am Sonntag auf dem Blücherplatz endete g 
(1:0). Bel ziemlich ausgeglichenen Mannschaft el 
stungen hatte doch Posen mehr vom Spiel, a 
das Ergebnis widerspiegelt, Das erste. Tor 15 
durch Elfmeter, Zum Schluß spielten beide Mang 
schaften mit zehn Mann, da je ein Spieler n*a 
Verletzung ausschled. r 1 | 


Waldlauf fiel, aus k R 
Die für vergangenen Sonntag. aangese 
Waldläufe in Litzmannstadt konnten nicht dug | 
geführt werden, da die Strecke nicht passierzä: 
war, Sie werden am kommenden Sonntag bel $ 
eigneter Witterung nachgeholt, y 


stellter Dorfstuben ihrer Bestimmung, Dem Sieg der Breslauer Ringer ’ Gr 
Ortsamtsleiter für das Landvolk, Bezirks- Die ee Ringerstafrel Pi aus delle finn 
bauernführer Ferchow, wurde hierauf der Städtekampt mit Posen in der Gauhauptstadt 7 


Warthelandes mit 6:2-Slegen . als. sicherer SI 

hervor, denn im, Schwergewicht wurden < 
Punkte kumpflos Abgegeben, im Halbschweisz 
wicht war nur eln. Mittelgewichtler. zur Steg 
Hauschild, Sekora, Rehfeld, Strauch "und 
loschke gewannen Ihre Kämpfe sämtlich vor 
Inuft der Zeit, - 


RPD. Krakau vor RPD. Königsberg 
Im ‘Mittelpunkt des zweiten HallensporticH 
der Post-SG, Breslau stand der Reichswet } 
der Reichspostdirektionen in der Gymnas 
Frauen. Die RPD, Krakau 'erwlen sioh mit Gt. 
den fünf anderen Bewerberinnen überlegent 
Königsberg belegte, den besten Kilrtanz zeige 
mit 39,2 P. den zweiten Platz vor Halle mit ® 
P., Stralsund mit 50,50 Pu Stolp mit 40,00 P. 
Brüx mit 46,09 P. Die 8000 Zuschauer kargten. ni 
mit Beifall, zumal auch die anderen Wettbewf 
und Vorführungen guten Sport brachten. Im m 
polo der Frauen triumphlerte Wiesbaden mit 


Schlüssel zum neuen Heim übergeben, 

Bei einem Rundgang durch die Dorfstube 
gewann man den Eindruck, daß sie in ihrer gan- 
zen Einrichtung recht anheimeld wirkt, Ins- 
besondere erinnert der Arbeitsraum mit Näh- 
maschine, Handwebstuhl und Spinnrad mit 
Zubehör‘ an die so bekannten und beliebten 
Spinnstuben manches bäuerlichen Altreichs- 
Gaues, Der zweite aum. ist der Gemein- 
schaflaraum, In,dem der Kreisleiter gleich ein 
offenes Singen mit der Jügend improvislerie 
und sich aus Kindermund Märchen erzählen 
ließ, Anschließend ist noch eine kleine Küche 
untergebracht. Bestimmt ging an diesem Tag 
einmal das ganze Dorf. durch sein Gemein- 


g) 


schaftshaus, auf das es mit Recht stolz ist. oe. fberraschend über den zweiten des Relchssiti 
Konin Wettbewerbs, Stern Breslau, 4 
Schw. Jugendwohnhelm eingerichtet. In Meisterschaft begann i 


Im: Generalgouvernement Ist die Endrunde 
Distriktmelster um die Fußballmelsterschaft croiss 
net worden, Der LSV, Mölders Krakau schlug i ch y 
Ostbahn, SG. Lemberg mit 12:3 Toren ubengi 
schend hoch. Die DTSG.. Tschenstöchnu bezwag 
dagegen WH. Rembertow Warschau nur kung 
mit 3:2, 


Sachsens Schwimmerjugend überlegen 
In Posen irugen die HJ.-Geblete Warthel 
und Sachsen einen Vergleichskämpf im Sch 
men in allen Jugendklassen nus, Die slchsif 
Vertretung siegte Überlegen mit 1691,3:1513,0 


Konin geht mit dem Ausbau eines Jugendwohn- 
heims ein alter Wunsch der Betriebslührer in 
Erfüllung, Der handwerkliche Nachwuchs 
konnte bisher nicht durch die einheimische 
Jugendggedeckt werden und die Heranziehung 
auswärtiger Lehrlinge scheiterte immer wie- 
der an der Wohnungsfrage, Durch die Errich- 
tung des Jugendwohnheims, das vierzig deut- 
schen Jungen eine ideale Heimstätte werden 
soll, ist nun die Nachwuchsfrage gelöst, 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Dor Relchsstatthalter Im RelchsgawWartheland, Gültig Im Reichsgau Wartheinnd! 
Vertellung von Elern. Auf den rechtzeitig abgegebenen Bestellschein 60 der Eler- 
karte des Reichsgaues Wartheland werden ab 20. 3. 1044 sechs Eler abgegeben. 
Aut den Abschnitt a werden in der Zelt vom 20. 3. bis 1, 4. 1944 zwei Eler 
und auf den Abschnitt b in der Zeit vom 27,3, bis 1:4, 1944 vier Eler ausgegeben. 
‚Posen, den 17. Mlirz 1944. 
Der Reichsstatthalter Im Reichsgau Wartheland — Landesernährungsamt Abt, B. 


Der Oberbürgermelster Litzmannstadt. 115/44, Auspabe von Marinaden. Die 
deutschen Verbraucher, die bei nachstehenden Fischkleinvertollern eingetragen sind, 
erhalten ab sofort 125 g Marinaden. Auf den Abschnitt-2 der Fischkarte (Marinaden); 
Hugo Nr. 11651 — Ende 


198.49, 16.18, 1845 Uhr 
Erstaufführung! 


2 


Nr, 1101 — 2240 Nr, 1 — 2680 
e 451—2400 “ 1 — 2000 
“.. 621 2070 e 2101 — Ende 


Ein lustiger Toblafilm mit 
Sybille Schmitz, Karl Lud“ 
if wig Diehl, Elsa Wagner 

Will Dohm. 
Jugondl, übor 14 Jahre zugola 


Vorverkaul worktägs ab 19 Uhr, sant 

tåga ab 31 Uhr, nur für. den gleich 

Tag. Telot Bontellungon we 
nicht angenommen. 


«~ 591— 820 2121 — 5670 


ü — „Venus“ 
THEATER Vaaa a „Geheimnis Tibet? 
Studt, Bühnen, Theater Moltkestrane, Wi) merspiele 
DAA 21, SMA noar Briuugan ru lelhaus 
meiner Frau”, D-Niele. Leilver FE ad near 
Mittwoch, 22 3., 18.30 Gastspiel Harald 9 onde Dame"! 
Junk, Berlin „Frasqulta®, Fr Verkauf. — 
Donnerstag, 23. 3., 19 „Don Gll mit den 
grünen Horen", E+Miate, Tellverkaul — 16.30, 1 
Freitag, 24, 3, 19 „Don Gil mit den| wins slá 
grünen Hosen", H-Miete, Tel Film-Ec i f js Er 
Kammersplele, Gen-Litzmann-Str.21. i i 
Dienstag, 21. 3., 19 Ballettabend. Fr Verk. 
—Miitwach, 22, 3,,19,,Olavigo®. D-Miote, 
Tellverkauf. — Donn , 23. 3., 18.30 
1 n „Der Vetter | K 
r — Freitag, 24. 3., 
Ausverkauft 


1 8 
Freihaus 
14, 


stellung „Sehille 
allsch — Apollo 
17.30, 20 „Varleıd“.r* 
Ostrowo — Corso-Lichtsplele 
TIMTHEATER |Ostromo-Apolle SN: 
Ur . Sino — Adolt-Kitter-Stralie #7 „1130,20 „Leichte PR 

13.30.16 0.16.30 2: Woche. Erstaufführ| 2 Jugendliche zugelassen: **) über 14 J 

rung „Seine beste Rolle“,#® Heute 11.45] zugelassen. ***) nicht zugelassen, 

-. Kabarett — et 


Jutendvorstellung „Die verzauberte 
ne tn en nn mn 
Kabarett „Tabarin“, Schlageterstr.94 


Prinzessin" 
Jm März das große Schlager-Programmı 


itol — Ziethenstraße 41. 
Hochstaplerin®.*® Siehe Sonderinserat.| tintat täglieb 18 Uhr, Ktrerkaul Yon 
12—14 Uhr, 


„Clavio“ 


heute eingesporl werd 
Bringen wir darum dos klein® 
Opfer, auf so gute Seifen 
wie z.B,'Sunlicht Seife vatt 
üb hend zu verzichten 


Europa — Schlagetorstraße 94, 
a eparina anis oiir NER, 2 t dm Keane kommt di N 
ta-Rialto — Meisterhansstraße 71. tie RT A 
on 6, 18.30 „Zirkus Renz“* í ‚sogfn: 

Palast — Adolt-Hitler-Strafe 108, 
13.30, 16 und 18.30, Eine Filmkomödie 
der Bavaria „Johann".*"* Kartenverkaul 
ab 12,30 Uhr. 

Adler — Buachlinie 123. 


proge ga 18,30, so sf 
auch 14 Uhr, Vorverkauf: Adolf-Hitler 
Straße 67 und an der Abendkasne’ 


nn rer a nn aae e a 
VOLKSBILDUNGSSTATIE — 


$s fürvden Sieg! 


„16, 18.30 „onllenter, Kar us RR 

GERD 16, 18:30 Traumuln DEORA Beltschamauehe v4, R 75 } 

3 ernru +02, 

Ri Dichterlesung: Heute, Dienstag, den 21. ASLA 

M März 1944, 19 Uhr, Kleiner Saal: > b 
Dichterstunde mit Werner Steinberg, Sar DALANGIN 


dem aun en schlesischen Dichter, des: 
sen Werke welt über die Grenzen des 
Reiches ‚bekannt sind, Eintrittspreis 


18.30 „Sein Sohn",® 
Muse — Breslatier Straße 173. 


Schnell s | 


$ "rl 50 Rpi,, mit Mörerkarte 30 Rpt, 3 p 
Pe 1830 wTiger von Eachaapur“""* | A Mittwoch, dem 22, März 1944, 19 Rasieren oln Genuß! 
14, 16, 18:30 „Das Bad auf der Tenno“ *** Uhr, In der rg am Hitler-Ju- "R 
Faibentiim). Edien. Voiksblldungswetk u, Deutschen Schnelll Sauber! | 
en te n nis Seegeltungswerk Kemelnsam durchge- Haut geschont! 
ern -| nn rate Apr | 
glich, stündlich von) Einsatz des Hilfskreuzers  „Allanlis” Abarı 


eisterhausstr, 62. 
10 bis 20: 1. p be Landwirte in 
Fraukreich, 2, Sonderdienst, 3. Ufa-Ma- 

ol geene eaaa 
ST 9 
16, 18.30 Ilr je AYT „Schritt Ins 
Dunkel", 


er 
Pe ER liche ‚Toner? 


Sal sparsam mil Rasiquickl pe 
aufgetragen, raslart sich's lald gi 
— und Du relchtst doppelt solund 


in übersceischen Gewässern 1940/41, 
In einer Filmvorlührung werden die 
Fahrten. der „Atlantis“ gezeigt. Die 
Veranstaltung wird umrahmt von Där- 
bletungen des Musikzuges der Féld- 
Bam und eines Marinechors. 
AE re 50 Rpf, mit Hörerkarte 


- 


